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Derrkn, den 2. September.
Jm Ueberwachungsausſchuß des Reichstages hat heute der

Abgeordnete Dr. Kahl erklärt, daß die Deutſche Volkspartei
fe R auf dem Boden der republika niſchen Ver-
faſſung von Weimarſtünde und dringend darum bäte,
in Zukunft nicht mehr als eine Rechtspartei ange-
ſprochen zu worden. Die Deutſche Volkspartei anerkenne das
Recht der Regierung, die republikaniſche Verfaſſung mit allen
Mitteln gegen eine Zewalttätige oder verhetzende Agitation
von rechts oder links zu verteidigen. Auf Verlangen des
früheren ſozialdemokratiſchen Miniſterpräſidenten in Preußen
Otto Braun hat der Vorſitzende der Deutſchen Volkspartei
Dr. Streſemann die Erklärung Kahls wiederholt und
ſie offiziell namens der Partei bekräftigt.

Offen geſtanden, wir verſtehen von all dem kein Wort.
Prof. Wilhelm Kahl, der bekannte Rechtslehrer der Berliner
Univerſität iſt zufällig gerade derſelbe Mann, der auf dem

letzten Parteitage der Deutſchen Volkspartei erklärt hat, ihr
Jdeal ſei und bleibe das Ho henzollernſche Kaiſer-
re ich, mit deſſen Zuſammenbruch ihnen a lle ihre Jdeale
verloren gegangen ſeien; aber die Deutſche Volks-
partei werde nimmer ruhen und raſten, bis ſie dieſes Jdeal
wieder aufgerichtet habe. Jetzt ſteht derſelbe Prof.
Wilhelm Kahl feſt auf dem Boden der republikaniſchen Ver
faſſung von Weimar, gegen die er ſelbſtverſtändlich mit einem
wuchtigen Bekenntnis zur Monarchie geſtimmt hat.

Oder ein Aanderes: In einer Reihe vön Aufſätzen hat der
bekannte volksparteiliche Regierungspräſident a. D. Dr. v.
Campe die Republik als gegenwärtig richtige Staatsform für
Deutſchland anerkannt und die demokratiſche Verfaſſung als
lebensnot wendig für die Nation gefeiert. Bei
der letzten politiſchen Debatte im Preußiſchen Landtag anläßlich
des Notetats verlas der ſozialdemokratiſche Redner die markan
keſten Stellen aus dieſen Aufſätzen und fügte hinzu, daß die
„Kreuzzeitung“ ſie als etwas gänzlich Neues bezeich-
net hätte. Die Volkspartei ſage ſich damit los von den
monarchiſtiſchen Grundſätzen und ſetze ſich mit beiden Füßen
unter den Tiſch der Republik. Dieſe Behauptung der „Kreuz-
zeitung“ wurde von der Deutſchen Volkspartei mit ſt ür mi-
ſchen Widerſpruch aufgenommen. Als der ſozialdemo-
kratiſche Redner fragte, ob alſo die Deutſche Volkspartei die Arbeit
für die Wiederherſtellung der Monarchie einſtelle, riefen ihm
die volksparteilichen Abgeordneten im Chor entgegen: Nein
nein! Niem als! Aber jetzt ſteht die Deutſche Volkspartei
W auf dem Boden der republikaniſchen Verfaſſung von

eimar.
Und noch ein Drittes: Jn einer beſtimmten Situation der

Verhandlungen über die Bildung der preußiſchen Re
gierung hatte die Sozialdemokratie ſih unter Vorbehalt
bereit erklärt, ein Zuſammengehen mit der Deutſchen Volks
partei zu prüfen, wenn dieſe neben anderen weniger
wichtigen Bedingungen ſich verpflichte, offen und
unzweideutig im Parlament und in ihrer Betätigung draußenim Lande ſer die republikaniſche Verfaſſung einzutreten. Die

Fraktion der Deutſchen Volkspartei im preußiſchen Landtag
hat es einſtimmig abgelehnt, auf dieſe Frage über-
haupt eine Antwort zu gebenz, ſtatt jeder Antwort
hat ſie auf ihr Programm hingewieſen, welches deutlich das
Bekenntnis m monarchiſchen Gedanken ausſpri t, und. auf
ihre Tätigkeit im Lande, die, ſoweit wir zuſehe vermögen
ſich von der Propaganda der Deutſchnationalen kaum unler-
ſcheidet. Dieſe Erwiederung die wirklich Klauen und Hörner
hatte, erſparte der Sozialdemokratie in Preußen jedes weitere
Nachden ken und Debattieren über die Frage, ob man
ſich mit der Deutſchen Volkspartei in eine Regierung zuſammen
Stzen könnte. Steht jetzt am Ende auch die Preußenfrak-
tion der Deutſchen Volkspartei feſt und klar auf dem Boden
der republikaniſchen Verfaſſung von imar.

Wir geſtehen ganz offen, daß wir auf die Haltung der
Deutſchen Volkspartei keinen Vers machen können. Jſt ſie
gegenwärtig nur erſchredt, oder nur begierig in die Regierung
des Reiches und der Länder mit einzutreten und die ſchwere
Verantwortung für die republikaniſche Verteidigung und die
Erfüllung des Ultimatums mitzutragen? Oder hat die Deut-ſche Voltspartei wirklich erklannt, daß nach dem verlorenem

Weltkrieg die Republik und die Demokratie Deutſchlands ein
zige Lebensmöglichkeiten ſind? Die Fres iſt noch längſt
nicht ſo klar beantwortet, daß von der Möglichkeit neuer
politiſcher Kombinationen geſprochen werden könnte. Und da
bei muß, wenn in irgend einer rFage, denn in dieſer auf
volle Deutlichkeit und unzweideutige Aus-
ſprache beſtanden werden. Denn das nUerträglichſte unter Faſtung. Er warnt davor, den Bogen zu überſpannen.
allen Möglichkeiten wäre eine Volkspartei, die mit regiert
und im Parlament demokratiſche Samtpfötchen macht, im
Lande draußen aber die Krallen der Reaktion heraus-
ſtelt, mit Orgeſch, Stahlhelm und Nationalverbänden unter
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Wir ſind überzeugt, daß der Tag kommen wird, an dem die
große Mehrheit der beſitzenden Klaſſen vom monarchiſchen
Gedanken für immer Abſchied nehmen wird. Auch
dann werden die politiſchen und ſozialen Gegenſätze zwiſchen
den Parteien des Kapitals und der Arbeit be-
ſtehen bleiben, aber ſie werden im gegebenen Falle für
praktiſch umgrenzte Aufgabengebiete und beſonders in Not-
zeiten überdrückt werden können. Heute iſt dieſe Zeit
offenbar noch nicht da. Noch immer hat die Deutſche
Volkspartei nicht den Trennungsgraben gegen den Rechts
bolſchewismus ausgeworfen, der nicht mehr überſchritten werden
kann. Ehe das nicht geſchehen iſt, müſſen die Zwecdkerklärun-
e Stile des Herrn Prof. Kahl wirkungslos

ei ben.
Der Kampf um den Ausnahmezuſtand in Bayern.

Am
ängigen Antrages

auf Au ve derr des Ausnahmezuſtandes in Bayern
zuſammen. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Dr. Meerfeld
(So z.), wies zu Beginn der Verhandlungen auf die ſtaatsrecht-
liche Funktion des Ausſchuſſes auf Grund des Artikels 35 Abſ. 2
der Reichsverfaſſung hin. Die Einberufung iſt erfolgt auf Ver-
langen der Unabhängigen Abgg. Dittmann und Dr. Roſenfeld.
Anweſend b die eingeladenen Mitglieder der Reichsregierung

der Reichskanzler, der Reichsfinanzminiſter und der Reichs
miniſter des Jnnern.

Abg. Dittmann (U. So z.) begründet alsdann ſeinen An-
trag: Die Aufrechterhaltung des Ausnahmezuſtandes in Bayern
birgt die ſchwerſten Gefahren in ſich für die innere und äußere
Politik Deutſchlands. Die Behauptung, daß der Ausnahme-
gen „die Ordnung ſchützen 7 iſt nur ein Vorwand, um

ayern zum Zentrum der Reaktion zu machen. Redner
verweiſt auf die ſkandalöſe, noch immer nicht geſühnte Ermordung
ſeines Parteifreundes Gareis und erinnert an die daran an-
knüpfende ſchamloſe Unterdrückung der bayeriſchen unabhängigen

reſſe durch die Kahr Regierung. Parallel damit ging die maß-
oſe Hetze gegen die Republik in den r Blättern

mit ſtark ſeparatiſtiſchem Einſchlage. Ohne jede Scheu beteiligten
ch an dieſer Monarchiſtenhetze prominente Perſönlichkeiten, wie
x- Kronprinz Ru S General Ludendorff, Forſtrat

Eſcherich uſw. Am ſchamloſeſten ſind der „Miesbacher Anzei-
ger“ und der deutſchvölkiſche „Beobachter“ aufgetreten. Redner
weiſt an Zitaten nach, daß der „Miesbacher Anzeiger“ ganz
offen zum Morde an Erzberger und dem Reichskanzler auf-
efordert hat. Der Ausnahmezuſtand in Bayern muß endlichn Artikel 48 beſtimmt ausdrücklich, daß von den einzel-

taatlichen Regierungen nur zeitweilig Ausnahmemaßregeln er
griffen werden dürfen.

Ein Konflikt mit der Kahr- Regierung darf den Reichspräſi-
denten nicht ſchrecken.

Konnte die Reichsexekutive gegen den Linksbolſchewismus
durchgeführt werden, ſo fordert die Gerechtigkeit, daß ſie heute auch
gegen den Rechtsbolſchewismus angewendet wird.

Eine bayeriſche Drohrede.
Bayeriſcher Geſandter von Preger: Die bayeriſche Re

gierung hält den Ausnahmezuſtand für notwendig und mit ihr
der weitaus größte Teil des bayeriſchen Landtages. Auch der
Reichstag hat ſich wiederholt auf den gleichen Standpunkt ge-
tellt. Seitdem ſind keine Momente re rgerer die für die
ufhebung des Belagerungszuſtandes ſprechen. Vielmehr iſt das

Gegenteil der r wie die Teuerungsunruhen der hen Zeit
beweiſen. Es iſt leicht daß dieſe von Drahtziehern dazu
benutzt werden, den gewaltſamen Sturz der Regierung herbei-
zuführen. Jch möchte wünſchen, daß die Reichsregierung auch

ute noch Standpunkte ſteht und ſich nicht durch das
reiben gewiſſenloſer Parteien, denen i parteipolitiſchen I

höher ſtehen als die Einheit des Reiches, dazu verleiten läßt,
von der bayeriſchen Regierung zu verlangen, ſich gegen ihre beſſere
Ueberzeugung in einer für Bayern lebenswichtigen Frage einem

olitiſchen Machtſpruch einer linksorientierten
Re s regierung zu fügen oder es auf die berühmte Reichs

en, nſe käme es unter Umſtänden zu
einem m deſſen Tragweite ſich in keiner Weiſe
überſehen läßt. Die Ausſchaltung der Landesregie-
rung und der Eingriff in ihre Polizeihoheit iſt für ein ſelbſt
bewußtes Volk, wie die Bayern, ſchwer erträglich. Die
Bayern waren bisher gewöhnt, nicht von Berlin, ſondern von
München aus regiert zu werden. Dazu kommt, daß dieſe Maß-
nahmen von einer Regierung ausgehen, die ſich nunmehr nach
links hin zu orientieren ſcheint,
während die bayeriſche Regierung eine ausgeſprochene Rechts

regierung iſt.

Das bürgerliche Land und Volk in Bayern empfindet Maß-
nahmen, die von einer, linksgerichteten enden 227

exekution ankommen zu la

und letzten Endes einerdeutliche Spitze gegen die von ſeinem Ver-
trauen getragene Landesregierung zeigen, als eine ſchwere Be

Die Rede des Reichskanzlers.

Reichskanzler Dr. Wirth fragt den bayeriſchen Geſandten,
was er damit ſagen wolle, wenn er meine, die Reichsregierung

ſich immer mehr links entwickelt. Wenn der Ge
te ſo betont der Reichskanzler damit ſagen will, die

Gründe ſind es, S

Freitag tritt der ſogenannte Ueberwachungsausſchuß des
Reichstages zur Beratung eines unabhe

Was wollen die nur?
Regierung ſchütze damit die e r ſo ſtimmt das.
Sagt er gber, die Reichsregierung laſſe ſich nicht von ſach
lichen Gründen leiten, dann iſt er im Jrrtum. Außen-
politiſche Geſichtspunkte ſind es vor allem, die die Hand-
lungen der Reichsregierung ſeit Monaten leiten. Sachliche

i dieſen gehören u und die Frage derAufhebung der Sanktionen. Traurig iſt iſt, daß man mit Neid
zur engliſchen Preſſewelt hinüberſehen muß, die mit bewunderns-
werter Selvſtdiſziplin die Außenpolitik ihrer Regierung unter
ſtützt. Die ganze engliſche Preſſe hat Lloyd George bei ſeinen
lezzten Aktionen gedeckt. Wie iſt es in Deutſchland? Beſchämend
iſt es, daß ſelbſt Blätter von Ruf die deutſche Außenpolitik aus
partei politiſchen Rückſicht en ſabotieren. Je
ſtärker die Hoffnung auf eine gute Löſung der oberſchleſiſchen
Frage wird, deſto frivoler und gemeiner wird der Kampf, der von
gewiſſen Seiten geſührt wird.
Mit vollem Bewußtſein bringt man das Reichskabinett um allen

Kredit in der Welt.
Unbegreiflich iſt es, daß ſich für gewiſſe nationaliſtiſche Veranſtal
tungen hervorragende Perſönlichkeiten hergeben, die doch früher
ſelbſt große politiſche Verantwortlichkeit
haben, und im Stande ſind, die Folgen ihres Tuns zu überſehen.
Fedem, der Deutſchland liebt, muß der Verſuch einer ſolch ver
nichtenden Diskreditierung der deutſchen Außenpolitik insbeſon
dere durch die Rechtspreſſe als un ne g asſelbſt ein Vlatt wie die „Kreuzzeitung ig leiſtet, iſt einfach hagx
ſträubend. Kein Wunder, wenn junge Studenten iggeter um
die Miniſter über den zu ſchießen. Die Rede des Ge
fandten von Preger klang drohend. Kein anderes Land führt
eine ſolche Sprache. Die Vertreter Bayerns betonen bei allen Ge
legenheiten immer wieder, die Reichseinheit werde durch dies
und das einer zu ſchweren Belaſtungsprobe ausgeſetzt. Es iſt
Zeit, daß man die Schuld an der Spannung nicht immer der
Reichsregierung zuſchiebt, ſondern in bayeriſchen Kreiſen ſelbſt
Umſchau hält, wo denn die Schuld liegt.

Die Unabhängigen bringen nunmehr einen Antrag ein, der
den Reichspräſiventen auffordert, nach Art. 48 Abf. 4 der Reichs-
verfaſſung die ſofortige Aufhebung des Ausnahmezuſtandes in
Bayern von der bayeriſchen Regierung zu verlangen. Zu dem
Antrage der Unabhängigen ſprach in eingehender Rede der Unab-
hängige Dr. Roſenſeld. Abg. Dr. Kahl (D. V. P.) will zuerſt diezruntſätzüche Nechtsfrage der Zuſtändigkeit des Ausſchuſſes er-

Der Nedner ſtimmt den verfaſſungsmäßigen Akörtert wiſſen.
erfaſſung bei, untertionen der Reichsregierung zum Schutze der V

der Vorausſetzung daß die Aktionen gleichmäßig und gerecht an
gewandt würden. Abg. Stöcker-Düſſeldorf (Komm.) ver
langt reſtloſe Entwaffnung aller reaktionären Formationen. Der
Ausſchuß vertagte ſich auf Vorſchlag des Vorſitzenden. Morgen
Weiterberatung.

Verſtändigung mit den Vergarbeitern.

Jm Reichsarbeitsminiſterium fanden geſtern unter
dem Vorſitz des Miniſters zwiſchen den Arbeit-
gebern des Stein- und Kohlenbergbauesund den Arbeitnehmerorganiſationen
trale Verhandlungen zur Regelung der ſchwebenden
Lohnfragen ſtatt. ach mehr als 12ſtündigen Bera-
tungen wurde für alle Reviere mit Ausnahme des baye
riſchen Bergbaues eine Verſtändigung über Durchſchnitts-
ſätze der vom 1. September ab zu keiſtenden Lohnerhöhungen
erzielt. Die Verteilung der durchſchnittlichen Lohnerhö-
hungen auf die einzelnen Arbeitnehmergruppen bleibt den
Tarifverhandlungen in den Revieren vorbehalten. Dieſe
Kerhandlungen ſollen ſofort aufgenommen werden.

Rüſtungsbeſchränkungen und Regierungen.

Genf, 3. Sept. T. B.) Die gemiſchte Kommiſſion
für Rüſtungsbeſchränkungen eröffnete geſtern
ihre zweite Tagung. Jn Vertretung VivianisFrank-
reich führte Schan zerJtalien den Vorſitz. Auf die Auf
forderung der Verſammlung des letzten Jahres betr. Be
ſchränkung der Ausgaben für Rüſtungszwecke haben 27 Re-
gierungen geantwortet. 15 nehmen die Aufforde-
rung'an, für zwei Staaten iſt die Frage durch den
Friedensvertrag gelöſt. Zwei andere geben ſehr
unklare Antvworten, ſieben ſcheinen nicht gerae ſich der
Aufforderung zu unterziehen. Ein Staat weiſt auf die
unſichere internationale 7 hin. Die Kom-
miſſion trat dann in die Beratung des Antrages Bourgeois
betr. Abänderung der Artikel 8 und 9 ein. Sie wird gemein
ſam mit dem Ausſchuß für Abänderung des Paktes der
ſtellvertretenden Rüſtungskommiſſion die Frage prüfen.

Verſtärkter Verdacht gegen Hirſchield

Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft iſt gegen den inBerlin in Haft befindlichen Oltwig v. Hirrüfets Haft
befehl des Amtsgerichts Oberkirch i. B. ergangen und Sir
feld geſtern abend nach Oberkirch ehe worden.
Verdacht in Sachen der Ermordung Erzbergers richtet

erneut verſtärkt auf Hirſchfeld.
h
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Segen die Feinde der Republif.
BVerbrannte ſchwarz weißrote Fahnen.

Reuhaldensleben, 3. Sept. (M. T. B.) Eine große
Menſchenmenge verlangte geſtern vor verſchiedenen Häu-
ern die Herausgabe der n

Fahnen ſchleppte den Redakteur des Stadt und Land-
oten mit und zwang ihn, die von ſeiner Zeitung gedruckten
lakate der Deutſchen Volkspartei zu entfernen. Direktor
ebler, der Vorſitzende dieſer Partei am Orte, wurde

gleichfalls mitgeſchleppt. Allen band man rote Halstücher
um. Gebler weigerte ſich, die auf einen Haufen geworfenen
Fahnen anzuzünden. Darauf taten das andere.

Kleingekriegt.

München, 3. Sept. (M. T. B.) Von zuſtändiger Seite
wird mitgeteilt, daß der Miesbacher Anzeiger auch heute
noch ungehindert erſchien und mit Laſtautos verbreitet
werde, unrichtig ſei. Der Miesbacher Anzeiger iſtnicht mehr erſchienen. Er wurde ſofort beſchla g-
nahmt, nachdem das Verbot ausgeſprochen worden iſt.
Der vorhandene Satz wurde vernichtet die Druückerei
wird überwacht.

Die Zeitungsverbote.

Berlin, 3. Sept. (Priv. Telegr.) Wie von zuſtändiger
Seite erklärt wird, hält das Reichsjuſtizminiſterium daran
feſt, daß die Verordnung des Reichspräſidenten betreffend
die Zeitungsverbote rückwirkende Kraft habe. Es han-
delt ſich bei der Verordnung nicht um eine Straf-, ſondern
um eine Verwaltungsmaßnahme. Es ſind Be-
ſprechungen innerhalb der Preſſe im Gange, um die Re
gierung zu einer weſentlichen Reform der Beſtimmungen
zu veranlaſſen. Der Reichsverband der deutſchen Preſſe
wird ſich in den nächſten Tagen mit der Verordnung be-
ſchäftigen und mit der Regierung Verhandlungen auf-
nehmen.

Wieder ein Toter.
Chemnitz, 3. Sept. Jn Unkenntnis des bereits erfolg

ten Verbotes der Abhaltung zog geſtern eine Menſchen-
menge vor die Lokale, in denen man Sedanfeier-Verſamm-
lungen vermutete, wobei es zu Zuſammenſtößen kam. Bei
einem dabei vor der Refomſchule entſtehenden Handge-
e mit Schülern fiel ein Schuß, der einen Arbeiter

ötete.

Keine Hoflieferanten mehr.

Kiel, 3. Sept. (M. T. B.) Ein mehrere hundert Mann
ſtarker Trupp durchzog nachmittags und abends die Stadt
und zerſtörte ungehindert die an den Geſchäften befindlichen

oflieferantenſchilder. Auch wurde eine ſchwarz-weiß-rote
ne von einem Balkon heruntergeriſſen und verbrannt.

Der Ausnahmezuſtand in Bayern.
Wie die Berliner Blätter mitteilen, fand geſtern nach

mi in der Reichskanzlei eine r zwiſchen demReichskanzler, dem bayeriſchen r
dem bayeriſchen Staatsſekretär Schweyger und dem
bayeriſchen Demokraten, Abgeordneten Dr. Dirr über die
Aufhebung des usnahmezuſtandes inBayern ſtatt. Das Ergebnis der Beſprechung wird der
Reichskanzler in der heutigen Sitzung des Ueberwachungs-ausſchuſſes mitteilen. Die Blätter ſind der Anſicht, daß die

bayeriſche Regierung ſich nicht auf einen durchweg ab-
lehnenden Standpunkt ſtellt und ſo ein Konflikt
zwiſchen Reich und Bayern vermieden werden würde.

„Lok.-Anzeiger“ und „Tag“ erſcheinen wieder.
GBerlin, 3. Sept. Das Verbot des „Tag“ und des „Ber-
liner Lokalanzeiger“ iſt aufgehoben worden. Der Lokal-
Anzeiger teilt dazu mit, daß er gegen dies Verbot ſofort
Vorſtellungen erhoben und insbeſondere darauf hingewieſen
Habe, daß es ihm fern liege, ſich mit dem Jnhalt des be-
anſtandeten Münchener Privattelegramms

identifizieren. Schon weil der Miesbacher Anzeiger ine Leitartikel der Donnerstagausgabe des Lokalanzeigers

eine Charakteriſierung gefunden habe. nach der unmöglich
angenommen werden könne, daß die Redak.ion des Lokal-
anzeigers bei Wiedergabe der Münchener Meldung von

J einer gehäſſigen Abſicht geleitet worden ſei. Jn Würdigung
dieſes Tatbeſtandes habe der Reichsminiſter des Jnnern
ſeine Verfügung zurückgenommen.

Ein Beamter der Reichsfarben verbietet!

Jm Preuß. Statiſt. Landesamt Berlin,Lindenſtraße 28, hatten einige Angeſtellte eine ſchwarz
rot- goldene Fahne mit in das Dienſtgebäude ge
bracht, um ſie zur Demonſtration mitzunehmen. Ein Ange-
ſtellter hatte die hne aus einem Hoffenſter T
Sofort erſchien der Vertreter des Präſidenten, Herr Regie
rungsrat Profeſſor Dr. Kühnert, und erſuchte um
En argu der Fahne, da es keine Dienſtfahne
ſei. Da die Angeſtellten ſich weigerten, die Fghne einzu
ziehen, wollte der Herr Profeſſor ſie mit Gewalt ein-
ziehen. Als ihm dies nicht gelang, holte er Verſtär-
kung, nun zogen die Angeſtellten die ohne ein. Auf die
Frage, warum die Fahne entfernt werden müſſe, antwor-
tete Dr. Kühnert, die Beamten hätten ſich darüber beſchwert.

Auf dem Rückwege von der Demonſtration wollte man
die Fahne im Dienſtgebäude unterſtellen. Der Hausmeiſter
verweigerte den Angeſtellten den Zutritt zum Gebäude
und die Unterſtellung der Fahne, da jetzt keine Dienſtſtunden
ſeien und es ſich um keine Dienſtfahne handelee.

Was geſchieht mit dem Beamten, der das Aushängen
der Reichsfarben verbietet?

J e u uKrupp auf der Leipziger Meſſe.
Am heutigen Sonnabend geht die diesjährige Leip-

ziger re zu Ende. Sie war überaus reichlich be-
ſchickt und beſucht.

Als bedeutſamer Ausſteller hat ſich in dieſem Jahre die
Firma Krupp als Vertreter der deutſchen Schwerinduſtrie
auf der Techniſchen Meſſe eingefunden. Jn einer vornehm
ausgeſtatteten maſſiven Halle ſtellt die Firma, die bisher
nur ausſchließlich als die Fabrik der Mordwerkzeuge ange-
ſehen wurde, eine reiche Auswahl von Produkten zur Schau,
die mit den Kanonen, Gewehren und dergleichen nichts mehr
gemein haben, als das Material. Man kann auch als Nicht
fachmann beim Beſichtigen der Halle nur Freude empfinden.
Es iſt die Wandlung von der Barbarei zur Kultur, die ſich
in dieſer Umſtellung von der Kriegs- zur Friedensproduktion
zeigt. Und mannigfaltig iſt die Art der Produkte. Vom

gebiß umfaßt ſie faſt alle Bedarfsgegenſtände der Jnduſtrie
und des privaten Lebens. Durch äußerſt geſchickte und weit-
ſchauende Umſtellungsmethoden gelingt es der Firma auch
auf ihr ganz neuen Produktionsgebieten Höchſtleiſtungen zu
erzielen. Natürlich bedingte die Umſtellung in der Produk-
tion auch hier außerordentliche Umwälzungen in der Ge-
ſchäfts- und Arbeitsführung der Betriebe, die nicht ohne
Schwierigkeiten vor ſich gingen.

Jm Juli 1914, alſo kurz vor dem Ausbruch des Welt-
krieges, waren in ſämtlichen Werken der Firma 81 000 An-
eſtellte und Arbeiter tätig. Die Leiſtungsfähigkeit dererke betrug annähernd 1 Million Tonnen Roheiſen etwa

12 Millionen Tonnen Stahl, ihr Erzvrerbrauch erreichte
etwa 26 Millionen Tonnen und ihr Verbrauch an Kohle
314 Millionen Tonnen.

Außer Kriegsmaterial ſtellten die Kruppſchen Werke faſt
alle Erzeugniſſe her. die überhaupt von der Schwerinduſtrie
geliefert werden. Während des Weltkrieges wurde faſt die
geſamte Leiſtungsfähigkeit der Werke den Kriegserforder-
niſſen nutzbar gemacht. Dieſe Erforderniſſe wurden natur-
gemäß um ſo größer, je länger der Krieg dauerte. Am
1. Juli 1918 waren in ſämtlichen Werken der Firma Krupp
171 000 Angeſtellte und Arbeiter beſchäftigt, darunter nicht
weniger als 35 000 weibliche Kräfke.

ie Waffenſtillſtandsbedingungen und. der gen
vertrag von Verſailles nötigten die Firma zur Aufnahme
neuer Erzeugniſſe und zur vollſtändigen Umſtellung ihrer
Kriegsmaterialwerkſtätten zu ſchreiten, wenn ſie ihren alten
Stamm von Facharbeitern, die bisher mit dem Bau von
Geſchützen uſw. beſchäftigt waren, erhalten und dieſe Leute
vor Erwerbsloſigkeit bewahren wollte. Die erſte Sorge galt
der Beſchränkung der gewaltig angewachſenen Arbeiterzahl
auf den Vorkriegsſtand, die in verhäl'nismäßig kurzer Zeit
gelang. Sodann galt es das Aufſuchen neuer Tätigkeits-
gebiete, wobei man mit Rückſicht auf den alten Stamm hoch-
qualifizierter Arbeiter beſonderes Gewicht auf die Herſtel-
lung hochwertiger Fertigerzeugniſſe legte. Außer dieſer

Eiſenbaugerüſt bis zur Gaumenplatte, bis zum Porzellan

Wuldwinlel.

Erzählung von Theodor Storm.
(14. Fortſetzung.

Aber ſie winkte nur abwehrend mit der Hand.
Ohne ihn anzuſehen, doch mit jenem ſcharfen Klang der
Stimme, der ſich zum erſtenmal jetzt gegen ihn wandte,
fragte ſie nach einer Weile: „Haſt du je getanzt, Richard

„Jch, Franzi? wie ſollte ich? Das iſt vorbei.
Aber du nimmſt mich ja förmlich ins Verhör!“ Er
verſuchte zu lächeln; aber als er ſie anblickte, ſtanden die
grauen Augen ſo kalt ihm gegenüber. „Vorbei!“ ſagte
er leiſe zu ſich ſelber. „Der Schauder hat ſie ergriffen;
ſie kommt nicht mehr herüber.“

Er ließ es ſtill geſchehen, als ſie nach einer Weile
an ſeinem Halſe hing und ihm eifrig ins Ohr flüſterte:
„Vergib! Jch habe dumm geſprochen! Ich will ja gar
nicht tanzen!“

Richards Unwohlſein hatte ſeit einigen Wochen, ſo zu
genommen, daß er das Zimmer nicht verlaſſen konnte.

in Arzt wurde nicht zugerufen, da ihm aus früheren
Zufällen die Behandlung ſelbſt geläufig war; ſogar Frau
Wiebs aus Wachs und Baumöl ſelbſt gekochte Salben
wurden unerbittlich zurückgewieſen. Beſſer wußte Fran-
ziska es zu treffen. Sie ſaß neben ſeinem Lehnſtuhl, wo
er, an einem künſtlich von ihr aufgebauten Pulte, einen
Aufſatz über hier aufgefundene, ſeltene Doldenpflanzen
begonnen hatte, ſie holte ihm die betreffenden Exemplare
aus dem mit ihrer angelegten Herbarium oder aus
der Bibliothek die Bücher, deren er bedurfte; ſie ſuchte
darin die einſchlagenden Stellen für ihn auf und las
ſie vor. „Wenn ich einmal Profeſſor werde,“ ſagte er
heiter, „welch einen Famulus beſitz' ich ſchon!“ Aber
ſie war nicht nur ſein Famulus, ſie war auch das Weib,
deren re Nähe ihm wohltat, die ſchweigend ſeine Hand,
wenn ſie pon der Arbeit ruhte, in die ihre nghm, die

ſanfter Stimme den Troſt auf baldige Geneſung zuſprach.
Heute es war am Nachmittag hatte er ſie fort-

geſchickt, um ein buntes Lippenblümchen aufzuſuchen, das
nach ſeiner Rechnung ſich jetzt erſchloſſen haben mußte;
am Waldwaſſer, das ſie beide zu allen Tageszeiten oft
beſucht hatten, ſtanden hier und da die Pflänzchen.
Er ſelbſt war in ſeinem Lehnſtuhl bei der begonnenen
Arbeit zurückgeblieben; auf allen Stühlen um ihn her
lagen Bücher und Blätter, von Franziskas Hand vor
ihrem Weggange ſorgſam nahegerückt und geordnet. Eben
ne er eine ihrer Zeichnungen hervorgeſucht, die nach
einer Abſicht dem Aufſatze beigedruckt werden follte; aber

ſeine Gedanken gingen über das Blatt nach der Malerin
ſelbſt, die jetzt dort drüben der Wald vor ihm verbarg.
Jhre hingebende Sorge an ſeinem Krankenſtuhle wollte
ihm auf einmal faſt unheimlich ſcheinen denn er konnte
es ſich nicht verhehlen Franzi hatte ſich in der lehz-
ten Zeit ihm zu entziehen geſucht; ſie war faſt wieder
cheu geworden wie ein Mädchen. Sollte dies demütige
ienen ein Erſatz fein? Es war etwas Müdes in ihrem

ganzen Tun und Weſen.
Richard hatte den Kopf zurückgelehnt und blickte aus

dem Fenſter, in deſſen Nähe ſeine Krankenſtatt aufze-
ſchlagen war. Durch die klare Luft flog eben ein Zug
von Wandervögeln: als der verſchwunden war, fielen
ſeine Augen auf einen Vogelbeerbaum, der drüben vor
den Tannen an der Wieſenmulde ſtand; eine Schar von
Droſſeln tummelte ſich flatternd und kreiſchend zwiſchen den
ſchon roten Traubenbüſcheln, die in dem ſcharfen Strahl
der Nachmittagsſonne aus dem Grün hervorleuchteten.

Fern aus dem Walde hallte ein Schuß.
„Bartholomäustag!“ ſagte Richard bei ſich ſelbſt.

„Die Junker haben ihre Jagd eröffnet. Wenn nur
Franzi ſchon zurück wäre!“

Eine ungeduldige Sehnſucht nach ihr ergriff ihn.

nie wieder erinnert hatte; aber es ſchien ihm plötzlich
Er hatte ihr etwas verſagt, woran ſie nur einmal und

ihm die Polſter und den Schemel rückte und ihm mit

Rückſicht auf die Facharbeiter wies auch der nach dem Kriege
herrſchende Mangel an Kohle und Eiſenerz die Werke auf
den Weg größtmöglicher Verfeinerung, da die zur Scfaung

Rohſtoffe zur Maſſenerzeugung von Stahl un
lzwerksprodukten im früheren Umfange nicg ausreich:en.

ins der erſten und wichtigſten neuen Arbeitsgebiete
der Gußſtahlfabrik in Eſſen wurde die Jnſtandſetzung und
der Bau von Lokomotiven und Eiſenbahnwagen. Bereits
vor dem Kriege hatte die Gu fabrik Material für Loko-

agenbau fette ellt. Es lag darum der Ge-die Fertigfabrikation von re und
je ehemaligen Werkſtätten für

Marinematerial wurden auf die Reparatur von Lokomo-
tiven umgeſtellt, der Lokomotiv- und Wagenbau ſelbſt fand
in einer 74 000 Quadratmeter roßen, aus 19 parallellaufen-den Schiffen beſtehenden Wertſtatt ſeine Unterkunft und hat

heute ſchon bei einer Belegſchaft von über 5000 Mann eine
rzeugnigmögl hre von rlich 900 ſchweren Lokomotiven

nebſt Tendern und 2500 15-Tonnen-Wagen.
Für die Aufnahme des Baus von Jalterartwa en,

r für Sonderzwecke und Motoren lagen die Dinge
ähnlich wie für den Lokomotivbau. Weiter kam 3 u die
Herſtellung von land wirtſchaftlichen Maſchinen, Milchſchleu-
dern, Kalandern, Pumpen, Baggern uſw. und endlich die
Fabrikation zahlreicher feinmechaniſcher ren

Seit der erfolgreichen der Kruppſchen Werke
iſt die Zahl ihrer Angeſtellten und Arbeiter wieder r
wachſen, ſo daß fie et größer iſt als vor dem Kriege. Da-
bei muß man jed erückſichtigen, daß die Arbeitszeit 432
dem Kriege von zehn auf acht Stunden täglich verkürz
wurde, und daß die jetzt auf der Eſſener Gußſtahlfabrik vor-
wiegend betriebene weitgehende Verfeiperung von Eiſen
und Stahl zu Knfrrigeg Enderzeugniſſen naturgemäß
einen größeren Bedarf an Arbeitskräften bedingt als die
früher dort hauptſächlich betriebene Maſſenerzeugung von
Stahl- und Walzwerksproduktion. Anfang Juni 199 be-
ſchäftigte die Friedr. Krupp-A.-G. auf ihren ſänmtlichen
Werken rund 99 000 Angeſtellte und Arbeiter davon die
Gußſtahlfabrik in Eſſen mit ihren Nebenbetrieben 54 000, die
Friedrich-Alfred-Hütte 11 000, die Germaniawerft 8000 und
das Gruſonwerk rund 5700.

Die Berliner Demonſtration im Lichte des Auslande

N. Z. Man meldet uns aus Paris:
Die Pariſer Blätter brachten am Donnerstag morgen

lange Telegramme über die Demonſtration der Berliner
Republikaner. Die Schilderungen der Berliner Mittwoch

motiv und
danke verWagen ſe bft aufzunehmen.

Vorgänge enthalten vielfach überſ ngliche Worte. Erſtaunt hat beſonders die richterſtatter der franzöſiſchen

Blätter das durchweg muſterhafte Verhalten der demon
ſtrierenden Maſſen. „Petit Pariſien“ ſagt, daß der Eindruck
der Demonſtration der geweſen ſei, daß es den Gegnern der
Republik doch nicht ratſam erſcheinen könne, ihrer laut und
lärmend verkündeten Gegnerſchaft gegen die Revolution
antirepublikaniſche Taten folgen zu laſſen. Solche Taten
würden an dem einſtimmigen tatkräftigen Veto der Ar-
beiterſchaft ſcheitern.

Nur ein Blatt äußert über die Zukunft der deutſchen
Republik noch immer peſſimiſtiſche Anſchauungen. Es iſt das
„Echo de Paris“, daß den Verdacht ausſpricht, Wilhelm II.
ſuche unter dem Schutze der von dem Monarchiſten beiſeite
eſchafften Waffen den Thron ſeiner Väter wieder zu „er
lettern“, Der Wittelsbacher habe auf dieſem Aufſtiege be

reits die erſten Stufen hinter ſich. Nicht das Aufgebot
„unheimlicher kompakter Menſchenmaſſen“ ſondern wahr
haft republikaniſche Maßnahmen, vor allem die Säuberung
der einzelnen Verwaltungskörper von Reaktionären könne
die deutſche Republik ſichern.

Hirſchfelds Urlaub.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Preußiſchen Land-

tags hat die folgende große Anfrage der Abgg. Braun
und Genoſſen an die Regierung gerichtet:

Der zu 18 Jahren Gefängnis verurteilte frühere
Fähnrich Oltwig von Hirſchfeld iſt wegen angeblicher Krank
heit vier Monate beurlaubt. Dieſe Maßnahme ſteht in
kraſſen Widerſpruch mit der ſonſtigen Handbabung des
Strafvollzuges Arbeitern gegenüber und hat in der weiteſten
Kreiſen der Bevölkerung Empörung hervorgerufen, die den
letzten Reſt des Pertrauens zu einer unparteiiſchen Rechts
pflege nimmt. Was hat die Staatsregierung getan, um
für die Zukunft derartige unerhörte Skandale zu verhüten?

kiar geworden, dies Verſagen drückte ſie. Wenn er nur
erſt geſund wäre! Sie konnten hier nicht ewig bleiben;
auch er fühlte jetzt mitunter eine Beklommenheit in dieſer
Stille, einen Drang, an den Dingen da draußen wieder
friſchen Anteil zu nehmen. Dann, wenn ſie wieder
unter Menſchen lebten, mußte ſchon alles nachgeholt
ſein; was er ihr und ſich ſelber einſt ent egengeſetzt hatte,
er ſchalt es kranke Träume, welche den Dünſten des öden
Moors entſtiegen ſeien. Nein! nein! Sein junges Weib
zur Seite, wollte er wieder ins volle Leben zurück; ein
ganz froher Mann, befreit von allem grauen Spinnge-
webe der Vergangenheit. „Franzi, ſüße Franzi!“ rief
er und ſtreckte beide Arme nach ihr aus.

Aber ſie kam nicht.
Er verſuchte es, ſeine Arbeit wieder aufzunehmen,

er blätterte in den umherliegenden Büchern, er ſchrieb
eine Zeile, dann legte er die Feder wieder hin.
den Eichbäumen, die zu Weſten der Umfaſſungsmauer
ſtanden, fielen die Sthatten ſchon über den ganzen Hof:
nur ſeitwärts durch die oberen Scheiben drang noch ein
Sonnenſtrahl ins Zimmer. Da ſah er es drüben aus
den Tannen ſchimmern; Franziska trat aus dem Dunkel
und ſchritt langſam auf dem Fußſteige hin; ein paarmal
blieb ſie weit auſatmend ſtehen, während ſie durch di
Wieſenmulde hercuſfkam.

Als ſie dann zu ihm ins Zimwer getreten war,
legte ſie einen Strauß bon blauem Enztan und Heide-
blüten vor ihm hin; auch ein Stengel jenes Lippen-
blümchens war dabei, aber die Knoſpen waren noch nicht
erſchloſſen; vergebens ſo ſagte 5 habe ſie ſich
überall nach einer aufgeblühten Pflanze unmgeſehen;

aber morgen oder übermorgen werde ſie gewiß ſchon eine
bringen können.

(Fortſetzung folgt.)
4 o
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Ne awmerfkaniſche Arbeiterſchaft unter demformellen di
Von Thomaſer, New Vork,

New York, Anfang Auguſt.
riedensproklamation des Präſidenten
ußerkraftſetzung des e hen

Die mit der
Harding erfolgte

eſetzes rechtfertigt es, im Geiſte die von der amerikaniſchen
rbeiterbewegung in den verfloſſenen paar Jahren zurück

gelegte Wegſtrecke zu durchwandern, um ſich darüber klar
zu werden, was der mehr als zweijährige „formelle Kriegs
zuſtand“ für das Proletariat der Vereinigten Staaten be-
deutete. Es iſt nämlich Tatſache, daß die Fruktifizierung
dieſes „Rechts“zuſtandes gegen die Arbeiter und damit, die
Herrſchaft des weißen Schreckens erſt eigentlich begann, als
der Krieg beendet war und das Volk erwartete, es
werde nun auch zu Hauſe die Demokratie einge-

Zerven, für die es ſich in Europa geſchlagen zu haben
glaubte.

Schon mit der erſten h ler nach Abſchluß des
Waffenſtillſtandes ereichte die Reihe kapitaliſtiſcher und be
hördlicher Provokationen, die den eigentlichen Jnhalt der
e unerpattiſbry e der Union bildet, ihren
Höhepunkt. ine zügelloſe Soldateska überfiel
damals unter Führung eines in kanadiſcher Uniform operie-
renden britiſchen Soldaten eine friedliche Menge,
die im Gebäude des Neuyork Gall den ein feierte.
Mehrere der Teilnehmer wurden von den militäriſchen
Rowdys ſchwer verletzt und ein junges Mädchen büßte in-
folge des erlittenen Nervenchoks das Augenlicht ein. Der-
ſelbe bewaffnete Janhagel dem die Polizei nirgends ernſt-
lich entgegentrat, überfiel am glei Tage noch dieWigſg „Randſchule“ und das „Ruſſiſche Volkshaus“
in New York. Am Nachmittage unternahm es noch ein
größerer Patriotenmob, die Feier der New Yorker
Textil arbeiter „Madiſon Square Garden“ zuſprengen und mehrere Hunderte von Uniformen verſuchten
abends wiederholt dasſelbe Lokal zu ſtürmen, dort
eine v zum Proteſt gegen die inzwiſchen ent
larvte Klaſſenjuſtiz an unſerem Genoſſen Mooney ſtattfand.

Meldungen über ähnliche, zum Teil noch wüſtere Akte
des weißen Schrecknse kamen gleichzeitig aus Cleveland

r und Boſton, etroit (Michigan) undhicago, ſowie aus zahlreichen Jnduſtrieorten Neu-
englands und anderer Staaten. Jn der Hauptſtadt Ohio
machte die Ortspolizei mit der militäriſchen „Schrecklichkeit“
(ein Lieblingsausdruck der Kriegspropaganda v tons,
wenn es ſich um den deutſchen Militarismus handelte)
emeinſame Sache, und zwar mit einem mörderiſchen Über-fan auf friedliche Demonſtranten. Einige Arbeiter wurden

getötet, mehr als hundert verwundet.
Schon mehrere Tage hatte ein Gewalthaufen

„Reſpektabler“ Bürger unter Führung des örtlichen Poli-zeigewaltigen den Kgrate der „Jnduſtrial Workers of the
World“ in Sioux City Jowa, vergewaltigt. Kurz danachwurden mitten in der Jnduſtrieſtadt des kulturgeſättigten

Staates Maſſachuſetts, in dem Textilorte Lawrence,
eine regelrechte kapitaliſtiſche Feme etabliert. Fünfzehn
Maskierte brachen nachts in die Hotelräume der Streik-
leiter Kleinmann und Capraro ein und forſchten
zugleich nach einem arbeiterfreundlichen Geiſtlichen, der denSnſtänvigen Webern zur Seite ſtand, ſich aber in jener Nacht

außerhalb der Stadt befand. Kleinmann und Caprarowurden nach einem Punkte außerhalb Lawrences geſchafft

und halbtot geſchlagen. Die Bande war eben im Begriff,
die beiden Opfer an einen Baum zu knüpfen, als ſie von
einem die Szene paſſierenden Automobil verſcheucht wur-
den. Capraro, der ſich mit Kleinmann bei Tageslicht nach
dem ne Orte ſchleppen konnte, befand ſich wochenlang
zwiſchen Tod und Leben.

über die immerhin mit einigem Schein des Rechts
ausgeführten Überfälle des „Lusk-Komitees“ der New VYorker
Stants- Legislatur r die Randſchule und andere ſozia-
liſtiſche Lokale im verfloſſenen Jahre, wie über die wieder-
holten Ausſchließungen ſozialiſtiſcher Geſetzgeber aus einzel
ſtaatlichen Parlamenten und dem Bundeskongreß ſind die
Leſer der deutſchen Arbeiterpreſſe unterrichtet worden,
ebenſo wie über die Vernichtungskampagne der Bundes
r m gegen die Arbeiterpreſſe, wie auch gegen
die nicht in das Kriegshorn tutenden „Radikalen“ und
liberalen Zeitſchriften. Die Kriegsgeſetze hatten dem
Poſtonkel die Rolle der politiſchen Vor-ſehung zugewieſen. Die Poſt durfte Druckſchriften,
die We net ſchienen, die Rekrutierung zu erſchweren, vonder erderun ausſchließen. Mehrere Blätter wurden
denn auch vom Poſtzenſor erfolgreich zur Strecke gebracht;
andere, wie der „New Vork Call“, das „Philadelphig Tage-
blatt“ und der „Milwaukee Leader“ wurden geſchäftlich
ſchwer drangſaliert. Die Harding Adminiſtration erkanntekürzlich an, daß die Schikanen meiſt ungeſetzlich waren

und dem geſchädigten Preßunternehmen aus dem Regie-
rungsſäckel Entſchädigung zu leiſten ſei. Der
Poſtminiſter hat ſich nämlich nicht damit begnügt, Zeitun
gen, denen ſich eine Erſchwerung der Rekrutierung „nach-
weiſen“ ließ, von der Beförderung auszuſchließen, ſondern
er hatte ſchlankweg die ganze nicht regierungsfromme Preſſe
dadurch beſtraft, daß er ihr poſtaliſcheVergünſtigungen entzog und ſie in eine koſtſpieligere
Poſtverſandklaſſe „verſetzte“.

Während der Dauer des WilſonRegimes waren alle
Beſchwerden und Prozeſſe gegen dieſe offenſichtliche ad-
miniſtrative Geſetzloſigkeit für die Katze. Der inzwiſchen
verſchollene Wilſonſche Generalpoſtmeiſter Burleſon
mußte ſich kurz vor Toresſchluß ſeiner Verwaltung von
einem Parlamentskomitee ſagen laſſen, daß er eine Anzahl
von Bombenaffären, die meiſt durch die „Findigkeit“ der
Sekretäre „im letzten Augenblick vereitelt“ wurden, mit
Hilfe ſeiner Spitzellumpen ſelber fabriziert hatte.

Der Vombenſchrecken war natürlich ebenfalls nur ein
Beſtandteil des kapitaliſtiſchen Feldzuges zur Entfeſſelungdes weißen Schreckens. Der Ub die enthüllte ſich am

ſinnfälligſten in den mit
bewerkſtelligten Maſſenabſchiebungen
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legenheit.

Axbeiter, nach ihrer ruſſiſchen mat. Jm vergangenen
inter, wie im Winter 1919--1920 wurden, wo immer ein

Streik ausbrach, hunderte und tauſende harmloſer Proleten
aus dem Kreiſe der Jhren geriſſen und nach langer Haft
in improviſierten agern, deren Schrecken an die „ſibiriſche
Hölle“ ſo vieler Kriegsopfer erinnerten, deportiert. Richt
wenige von ihnen fanden während der UÜberfahrt, wenn nicht
ſchon vorher einen elenden Tod.

Jn dieſelbe Zeit fiel eine allgemeine Hetze undMaſſen deportierung nichlnatüraliſierter Führer
und Mitglieder des ſyndikaliſtiſchen Jnduſtriearbeikerver-
bandes, wie auch mancher ſogen. konſervativer Gewerk
ſchaften, wo dieſe es einmal wagten, wider den plutokra
tiſchen Stachel zu löcken. Tauſende bürgerlicher und
proletariſcher Kriegsgegner füllte und ſüllen noch
uelang nach Beengigung des Krieges die amerikaniſchenGefängniſſe und u häuſer. n chmachtete der
alte Debs, der Bannerträger der ſozialiſtiſchen Partei,
im Bundeszuchthauſe von Atlanta (Georgiga) und erſt vor
wenigen Monaten wurden die auf 10--20 Jahre Zuchthaus
lautenden Urteile gegen Viktor Berger und ſeine
Kollegen vom ſozialiſtiſchen Landes-Parteivorſtand durch
das Oberbundesgericht aufgehoben.

Dabei waren im Bund, wie in den Einzelſtaaten legis-
lative Attentat auf die Rechte und Freiheiten des Volkes
an der Tagesordnung. Uberall wurden ſie mit der pflicht-
ſchüldigen „patriotiſchen“ Bekämpfung des Bolſchewismus
oder des „verbrecheriſchen Syndikalismus“ motiviert.
„Kriminal-Syndikalismus“-Geſetze ſchoſſen in den verſchie-denſten Teilen der Union üppig in die Halme. Dieſe Ko-
birrng des alten Se Schmachgeſetzes gegen die

rbeilerbewegung gelang bisher in New Vork, Pennſylva-
nien, Maſſachuſetts, Jndiania, Kalifornien, und auch dem
Bundesparlament lag in der verfloſſenen Geſetzgebungs-
periode der Entwurf eines ähnlichen Geſetzes vor, von dem
en n ſagen läßt, ob er mit dem Regierungswechſel
endgültig abgetan iſt.

Ganz wie ſeinerzeit in dem Bismarckſchen Deutſchlandtritt a in den Vereinigten Staaten die wahre Meinung
des Staatsretter mehr noch als auf dem Papier des Geſetz
buches in der gerichtlichen Praxis zutage azu hat er
einer der erſten Gerichtsfälle unter dem Kaliforniſchen
Ausnahmegeſetz gegen den „kriminellen Syndikalismus“eine e geliefert. Ein Gevwertkſchaftsleiter
Emanuel Lewin) wurde als „ſyndikaliſtiſcher“ Schwerver-
recher abgeurteilt, weil er „willkürlich“ und „verbreche-

riſcher Weiſe“ Bücher, Papiere, Druckſchriften und Do
kumente verbreitet hatte, die kriminellen Syndikalis-
mus lehrten und befürworteten“. Dieſer juriſtiſche
Galimathias, der on in Anbetracht des Fehlens jeder Be

es „verbrecheriſchen Syndikalismus“ im
heſetze, wie in dieſer Entſcheidung völlig ſinnlos und infam

iſt, bezog ſich auf die Verbreitung ſozialiſtiſcher, gewerk-
ſchaftlicher und bürgerlich-radikaler Blätter, ſowie gewiſſern blätter, die Parlamentsreden P r Snowdens ent-
ielten! Den ſchüchternen Einwand der Verteidigung, daß

derartige und weit „ſchlimmere“ Druckſachen doch in den
öffentlichen Bibliotheken jedermann zugängig
g erledigte der Richter mit der Bemerkung, daß „alle
olche Bücher verbrannt werden ſollen“, da ſie unter den

Verhälniſſen einer früheren Zeit geſchrieben worden ſeien,
die vollſtändig anderen Zuſtänden Platz gemacht habe.
Womit der Mann ſogar Recht hat.

Der nichtswürdige zariſtiſ Charakter dieſeramerikaniſchen Schan e pe erhellt n daraus, daß es
durchaus nicht nötig iſt, dem Angeklagten eine Anreizung
zum gewaltſamen oder auch gewaltloſen Umſturz nachzu-
weiſen, vielmehr genügte es vollkommen, wenn irgend einSpitzel bekundet, von der gehörten Rede oder den ſchrift
lichen Rußerungen des Jnkulpäten den „Eindruck empfangen
zu haben“, daß es nicht übel wäre, „wenn die Regierung
geſtinr würde.“

ir ſind hier nicht in Rußland, erklärte kürzlich ein
amerikaniſcher Richter einem ſeinen proletariſchen Opfer.
Jn der Tat, der Unterſchied iſt unverkennbar. Selbſt im
alten Rußland iſt der Terror der Polizeiagenten und des
Lumpenproletariats gegen die klaſſenbewußte Arbeiter-
ſchaft immerhin nie ganz ohne Gegenwehr geblieben. Aber
auch in Amerika regt ſich endlich der Geiſt des Widerſtandes,
und die Plutokralie gibt, indem ſie in ihrer Art der direkten
Aktion gegen die Arbeiter greift, dem Proletariat eine
Lehre, die dieſes nachgerade anfängt zu kapieren.

—„]0v”JW|O—

Die Regierungsumbildung in Preußen.

Dem „Berl. Tagebl.“ zufolge hatte der preußiſche Land
tagspräſident Leinert geſtern eine n mit dem
Reichspräſidenten Ebert und dem Miniſterpräſidenten
Stegerwald über die Frage der Umbildung der preu-
ßiſchen Regierung. Auch nahm er, allerdings noch völlig
O mit den verſchiedenen Parteien in dieſer An-
gelegenheit Fühlung.

Laut „Germania“ werden die Vorſtände der Zentrums
fraktion und Zentrumspartei, ſoweit ſie in Berlin anweſend
ind, für heute nachmittag zu einer Beſprechung über ver
chiedene Fragen zuſammentreten.

Jſt das wahr?
Die „Rote Fahne“ behauptet, daß die Menſchenſchinder

J ulock Walter und Biskup, die vonder Breslauer Strafkammer wegen beſtialiſcher Gefange-
nenmißhandlung R. langjähriger Gefängnisſtrafe verur-
teilt, dann vom Reichsgericht in u. E. rechtsirriger
Anwendung des Amneſtiegeſetzes freigelaſſen wurden, jetzt
Gefangenenaufſeher im Schweidnitzer Unterſuchungsge-
fängnis ſeien.

Trifft dieſe per zu, ſo wäre das ein uner-
hörter Standal. Leuten mit derart ſadiſtiſchen Jnſtinkten
dürfen nie und nimmer wehrloſe Gefangene unterſtellt
werden. Wir r den preußiſchen Juſtizminiſter, Herrn
am Zehnhoff, um ſchleunige Klarſtellung der Ange

Wärzo in r
Man verlange ausdrücklich MAGGI* Würze,. Grösse Nr. 6 mlt

ſinalflasehe
mit Würzesparer ermöglichen sparsamste Verwendung. Vorteillhaftesie t

ombenverschluss.
kleine Maggi-Fläschchen selbst nach und hat ausser Gelderspernis noch die

Garantie der Echtheit.

Teuerungszulage für Jugendrighe.
Berlin, 3. Sept. (M. T. B.) Die nunmehr vereinbarte

Teuerungszulage für die in Reichsbetrieben beſchäftigten
Jugendlichen, weiblichen Arbeiter und Lehrlinge be
trägt für: männliche Arbeiter vom vollendeten 18. bis zum
vollendeten 21. Lebensjahr 80 Pfg. die Stunde jugend
liche Arbeiter im 17. und 18. Jahr 50, vom 14. bis einſchl.
16. Jahr 30 Pfg., für weibliche Beſchäftigte über 21 Jahre
55 Pfg. im 17. und 18. Jahr 35, vom 14. bis 16. Jahr 20 Pfg.,
im dritten 30, im vierten 40 Pfg. Beide Verhandlungs-
parteien wollen das Ergebnis vor ihren Auftraggebern
vertreten.

10. Iuternationaler Genoſſenſchaftskongreß in Baſel.

Jm großen Saale des Stadtkaſino in Baſel begannen am
Montag, den 22. Auguſt die viertägigen Verhandlungen des Jnter-
nationalen Genoſſenſchaftskongreſſes. Die zahlreiche Beſchickung
(aus 25 Ländern waren 500 Vertreter erſchienen) dieſer erſten
internationalen genoſſenſchaftlichen Tagung nach Beendigung des
Weltkrieges, und der Verlauf der Tagung befeſtigen die Hoffnung,daß durch das gemeinnützige Wirken der e
der Gedanke der Benſchheitsverſtundigung und Verſöhnnng
derum um ein Erhebliches der Wirklichkeit näher gebracht iſt.
Außer den zahlreichen Ehrengäſten der gaſtlichen Schweiz waren
von den europäiſchen Genoſſenſchaften vertreten: Oeſterreich, Bel
gien, Tſchechoflovakien, Dänemark, Eſtland, Finnland, Frank-
reich, Deutſchland, Georgien, Holland, Ungarn, Jtalien, Litauen,
Norwegen, Polen, Rußländ, Schweden, Schweiz, England, Schott-
land, Jrland, Ukraine, von den außereuropäiſchen Ländern: Ver
einigte Staaten von Nordamerika und Argentinien. Trotzdem
dem Bunde faſt ausſchließlich Konſumvereine angehören, bildet er
dennoch die bedeutendſte internationale Organiſation. Seinen
Landesverbänden ſind mehr als 24 Millionen Mitglieder ange-
ſchloſſen, die in 42 650 Vereinen organiſiert ſind.

Am Montag beginnen die Beratungen des Berichtes des Jn
ternationalen Genoſſenſchaftsbundes, 1913,/1921. W. Allen er-
örtert die Finanzlage des Bundes. Der Bund hat große
Ausfälle zu verzeichnen, die aus der Beitragsleiſtung der valuta-
chwachen Länder reſultieren. Einen breiten Raum nimmt die
Frage in Anſpruch, ob auf Grund der veränderten politiſchen und
wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſeit 1914, noch eine ſatzungsgemäßeVertretung der ruſſiſchen Genoſſenſchaften im J. G. B. zu verzeich

nen iſt. Es kommt aus dieſem Anlaß zu einem lebhaften Zuſam
menſtoß zwiſchen und ſrache Vertretern. Die Ab-
ſtimmung ergibt die Anerkennung der ruſſiſchen Genoſſenſchafts-
vertretung mit 733 gegen 474 Stimmen. Zur r der Organiſation des Jnternationalen Großeinkaufs liegt eine umfang-
reiche Reſolution der engliſchen Frauen-Genoſſenſchaftsgilde vor,
welche mit einer geringfügigen Abänderung ungenseiet rd.

Eine Reſolution des Nationalverbandes franzöſiſcher
en aften empfiehlt die Errichtung einer internationalen Geno

aftsbank. Die angenommene Satzungsänderung bezweckt, den
Bund aus der loſen Vereinigung von Organiſationen und Einzel-
perſonen zu einer engen Verbindung von nationalen Verbänden
zu machen. Die Beiträge werden er h um es dem lei-
u Ausſchuß zu ermöglichen, größere Aufgaben als bisher zu
erfüllen.

Zur Jnternationalen Genoſſenſchaftspolitik, wie ſie von den

Wie

interalliterten und neutralen Konferenzen in Paris beſchloſſen
wurde, wird die Reſolution A. Thomas lebhaft erörtert und nach
erfo d Abänderung angenommen.

ine lebhafte Ausſprache findet ſtatt über das Referat des
Prof. Gide über: „Die Prinzipien des internationalen Rechts
im Sinne der Genoſſenſchaftsbewegung“. Gide ging aus von der
im Jahre 1913 in Glasgow angenommenen Frie
Die Umgeſtaltung der politiſchen Verhältniſſe ſeit jener Zeit, ha-
ben den Beweis erbracht, daß wirtſchaftliche Organiſationen allein
nicht imſtande ſind, der Welt den Frieden zu erhalten. Die Jdee
des Völkerbundes iſt dem Genoſſenſchaftsgedanken verwandt und
bietet die Möglichkeit denſelben in die Staatspolitik hineinzutra-

Heute iſt der Völkerbund leider noch keine demokratiſche Ein
richtung.

Prof. Totomianz verlangt von den Regierungen die Einfüh-
rung des genoſſenſchaftlichen Unterrichts in den Volksſchulen.

Feuerſtein (Stuttgart) erklärt im Namen der deutſchen Dele-
gation mit der vorliegenden Reſolution Gide nicht einverſtanden
zu ſein, und empfiehlt Zurückverweiſung an eine Kommiſſion. Nach
dem auch Poiſſon ſich dieſem anſchließt, wird ſo beſchloſſen. Zu
ſeinem vorliegenden Refergt über die „Errichtung einer Jnterna-
tionalen Großeinkaufsgeſellſchaft“ führt H. Kaufmann, Ham-
burg noch aus: Der Internationale Eenoſſenſchgflsh nd könne un-
ter den obwaltenden Verhältniſſen nicht der Jnhaber der inter
nationalen Großeinkaufsgeſellſchaft werden, ſondern man müßte
zunächſt einem Verband der Großeinkaufsgeſellſchaften ins Leben
rufen. Letzterer wäre die wirtſchaftliche Internationale der Kon-
ſumgenoſſenſchaften, erſterer die organiſatoriſche. Schwierigkeiten
ſind zu überwinden, dürfen uns jedoch nicht abhalten, das für
richtig und notwendig Erkannte in die Tat umzuſetzen.

olightly gibt ſeiner Genugtuung Ausdruck, daß Kaufmann
die britiſchen Vorſchläge ſür richtig anerkannt. Eine Reſolution
gelangt zur Annahme, in welcher die von Kaufmann aufgeſtellten
Grundſätze anerkannt und, die für die Schaffung dieſer Organi-
ſation erfolgten Vorarbeiten gutgeheißen werden.

Der nächſte Jnternationale Genoſſenſchaftskongreß ſoll auf
Einlodung des Notionalkongreſſes des belgiſchen Henoſſenſchafts
amtes im Jahre 1924 in Gent ſtattfinden in Verbindung damit,
eine internationale Ausſtellung der Produktions- und Konſumge-
noſſenſchaften.

Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die völkerum-
ſpannende, den Völkerfrieden erſtrebende internationale Genoſſen-
eghehewegung wird die arbeitsreiche Tagung um 1 Uhr ge
ſchloſſen.

Glänzende Ernte in Frankreich. Jm Miniſterrat teilte
der Landwirtſchaftsminiſter Lefevre mit, daß die Getreide-
ernte dieſes Jahres nach den Schätzungen ſich auf 87 Mill.
Zentner belaufen werde einſchließlich zweier Millionen aus
den Departements Ober und Niederrhein und Moſel. Das
ſtelle einen noch nie dageweſenen Durchſchnittsertrag von
16,4 Zentnern je Hektar dar.

Truppen gegen Arbeiter im freien Amerika. Die Re
gierung hat die ſofortige Entſendung von Bundestruppen
aus New Jerſy und Ohio nach Weſtvirginien zur Unter
drückung der Unruhen im Grubenbezirk angeordnet. Von
Fliegern wurden 200 Arbeiter getötet.

Drohungen gegen Scheidemann. Bei der Mittwoch
demonſtration in Kaſſel teilte Landtagsabgeordneter
Hausſchild in einer Verſammlung mit, daß eine Anzahl von
Drohbriefen an den Oberbürgermeiſter Scheidemann ein-
gegangen ſind. Jn dieſen Briefen wird ihm das gleiche
Ende, wie es Erzberger gefungen hat, angedroht.

Aus dieser füllt man das
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Schwetschkestrasse 3; Juwelier Weiss, Kleinschmieden 6 undFr. Schreiner, Adoifstrasse 2.
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Um unser Lager ehwas zu räumen
verkaufen wir zu herobgesetzfen Preisen!

PRomanus Skipka Co.
fFabrik: Forsterstraße 33. laden: Leipziger Stroße 16.

zSchiachtpferde
kaufe ſtändig

und zahle Lebendgewicht 250. Mk., 400. Mür.,
ganz fette Pferde noch darüber

Bei Notſchlachtungen, dieſelben Preiſe.
Sofortige Abholungen. Prompte Bedienung.

Böhlert Co.,
Halle a. S., Glauchaerſtraße 75.

Telephon 1568. Telephon 1568.

Rosenberg
Halle (S.),

Gr. Ulrichstraße 6-8.
Haus i olimer. NTreppe.

Mk. 15.- Fahrtver-
gütungkf. auswärtige
Kunden bei Einkauf
von Mk. 300.-- an.

GSlegante
Damentaſchen

aus prima Leder
in großer Auswahl
äußerſt preiswert.
Hugo Krasemann
Lederw.-Spezialgeſch.
nur S eerſer-

Metalibeiten
Stahlmatratzen, Kinderbetten
dir. an Priv., Katal. 27 E frei.
Eienmödelfabrik Suhl (Thür.).

Eine gute Uhr
einen zuverläs-
sigen Wecker
mit Garantie von
40 M. an, eineschöne Rett e,
Ring. Brosche,
Armband usw.kauft mana best. u. dill. b.

Uhrmacher-meister I. Schindler,

Kl. Ulrichstr. 35.
Grosse Auswahl in

Gelegenheitskäufen
zu billigen Preisen.

9 hWieder neue Posten
bettzeuge, Hemdentuche, barchente,

Trikot-Hemden und Hosen
zu noch sehr vorteilhalten Preisen eingetroffen.

Sally Biletzky,
Halle, Leipzigerstr. 103, I.

Hohl]aum, Loch-

h eA. Friedrich (Thomos)

Hhalle, Große Brauhausſtraße Nr. 4.
und Kleiderſtickerei

mit elektriſchem Betrieb
Anfertigung ſämtlicher Knöpfe u. Knopflöcher

Elektriſche Licht, Kraft u

9 Bezirksverband Halle.

d ber. abendi Mücheln. in Verenedkal Gue

Der erste grosse Abenteurerfſim 1921 /22in rin in un nen
6 spannende Akte. Regie: Carl Beese.

Ferner:
Eva und der schwarze Ritter

3 Akte sowie 3 AkteDer wunderbare Mänehener
1 Axt. bilderdogen, 1 Aut.

e LVontags Finlaß 2
Beginn4681 5 öhr. e tagt

Meer Theater
Ein großer Schlager

ſt a September Sperialftäten- Programm

12 Attraktionen Cabarett und Variéte.
Mac Norton: das e äge

Salonschitf
„onika“

nach
S la Her kagotuy

Regelmessls rahrien ab Peissnitzbrucke
Sonntags 9 Uhr vormittags u. 2 Uhr nachm.

Miitwochs 3 Uhr nachmitftag.
Anfragen nach Jahnstr. 2 oder Fernruf 4359.

e e d

zum Umpreſſen und Färben in ſchwarz und
farbig auf moderne, ſchiche Formen werden
jetzt angenommen. Formen zum probieren ſind
in großer Auswahl am Lager. Auch Herren
hüte werden umgepreßt und gefärbt. QUber-
gangshüte und Samthüte arbeite nach neueſten

Modellen um.
JnhaberFa. Else Pjtzschker, en Enmſel,

MERSEBUR G, Große Ritterſtraße l.

Klingel-Anlagen
werden ſachgemäß und billig ausgeführt

Paul Götze,
35.

Vereins Anzeiger
zur

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Harz 42/44. Fernruf 6900.

j Ferner für die dem Allgem. deutſch. Gewerkſchafts-
J bunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie der
J auf dem Boden der Abrbeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

Telephon 6943.

Sonntag, den 4. September. vormittags
11 Uhr. im Bismarck FraktionsSämtliche Funktionäre werden ein

geladen. Der Vorſtand.
9 Iſt Unterrißdorf, Wormsleben undz VI. Lüttgendorf. Sonntag, den 4. Septbr.

vormittags 10 Uhr, im Saale des Gaſthofes zu
Helfta große Kundgebung. Gen. K. Garbe-,
Halle ſpricht über „Gegen das reaktionäre Mod-
rregiment“. Arbeiter Angeſtellte, Beamte, erſcheint
in Maſſen zur Demonſtration für die Revpublik.

Der Vorſtand.

Delitzſch.
ſigung.

Quelle Mitgliederverſammlung. Da ein
auswärtiger Referent zur Stelle ſein wird, iſt
vollzähliges und vor allem pünktliche s Er
ſcheinen notwendig.

Der Vorſtand.
9 witz (Kr. Liebenwerda). Montag. den 5. Sepb tember, abends 9 Uhr, im „Volkshaus“

Mitgliederverſammlung. Zahireiches Er
ſcheinen iſt Pflicht. Frauen mitbringen.

Der Vorſtand.
G öf h ich Dienstag, den 6. Septbr.,r en n en. abends 8 Uhr, im Vereins

5 lokal „Schützenhaus“ Mitgliederverſammlung.Erſcheinen aller Genoſſinnen u. Genoſſen iſt Pflicht.
Parteifreunde herzlich willkommen.

Der Vorſtand.
N d bei Lauchhammer. rer etrgp denun I 6. September, abends 8 Uhr. bei

Weſenigk Mitgliederverſammlung. Erſcheinen
aller Genoſſen iſt der wichtigen Tagesordnung

Gäſte können durch Witglieder

Der Vorſtand.
Hall Donnerstag, den 8. September, abendsk. 6 Uhr, bei Wilsdorf Diſtriktführer

ſitzung. Das Erſcheinen aller Diſtrikiführer iſt
dringend notwendig. Bei Verhinderung iſt der
Stellvertreter beſtimmt zu entſenden.

all den 8. September, abends9 k. 8 Uhr, *SWiledorf „Geſellſchaftshaus“,
Karlſtraße 2iiigliederverſegmians des
Ortsvereins. Tagesordnung: Das Genoſſenſchaftsweſen, Referent Gen. mat Wicklein.
2. Stellungnahme zum Bezirkstag. 3 Verſchieu Es liegt im Jntereſſe unſerer Bewegung,
das die Mitglieder vollzählich zu dieſer Verſamm

einen.mag erſgewen Die Vorſtände.

halber notwendig.
eingeführt werden.
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Partei Angelegenheiten

Arbeitsgemeinſchaft ſozialdemokratiſcher Lehrer. Nächſte Zu
jammenkunft Montag, den 5. d. Mts., s Uhr bei Wilsdorf, Karlſtr.
1. Die Aufbauſchule nach Dr. E. Witte. 2, Reſolution zur Neu
bildung der preußiſchen Landesregierung.

Arbeiter Jugend. Heute abend 6 Uhr trifft ſich die Gruppe,
welche eine Werbefahrt nach Schildau unternimmt, pünktlich
Lreſenntt an Biebeg e tut b m ben

a eckplatz für die geswanderung n deSchkeuditzer Holz. Führer: Gen. Gittel. s 329 dein

rll und öoalfrelzort2.
Halle, 3. September 1921.

Bruder.

Der höchſte ſittliche Gedanke, den die Menſchheit je gehabtt iſt der öchente des Brudertums. Alle Men Sex len
rüder ſein. Ein reiner Geiſt der brüderlichen Liebe ſoll alle

erfüllen. Nur die größten, religiöſen Geiſter haben dieſes Erleben
in ſich getragen, wie es im proletariſchen Sehnen heute zur Tat
dzängt. Der größte Gedanke der Welt beginnt zu reifen zur
Wirklichkeit.

Auch bei denen, die in r he Proletarier
Proletariat noch nicht erkannt haben, iſt der
Brudertums erwacht. Auch ſie ahnen ſeine Größe. Doch erleben
ſie ſie nicht in ihrer ganzen Reinheit und Fülle. Sie ſind inner-
lich noch zu ſehr Sklaven der alten Welt; ſie haben ſich noch nicht
freigemacht von Vorurteilen und ererbter Anſchauung, und
können ſie ſich nicht aufraffen zu einem neuen, großen Erleben
des Brudertums. Gewiß iſt auch der Kapitaliſt Menſch, und der
proletariſche Menſch fühlt in den Schickſalsſchlägen des Lebens
mit dem kapitaliſtiſchen Menſchen. Aber das iſt noch kein
Brudertum; das iſt noch nicht das große, das herrliche Bruder-
tum, wie das Proletariat es für die W Menſchheit erſehnt.

Bruder ſein, heißt geben, leben für ein reines Gemeinſames,
das über den einzelnen iſt. Und darum kann nimmer Bruder
ſein, wer das ganze Sinnen und Denken allein einſtellt auf das
Nehmen. Es iſt T eorie von Phantaſten, wenn der ein Bruder
ſein ſoll, dem der ſchärfſte Kampf gebührt, und es iſt ein Beweis
des fehlenden Verſtändniſſes für wahres Chriſtentum, wenn
ſolch ein verſchwommenes „Bruder“gefühl gar chriſtlich genannt
wird. Als wenn Jeſus auch die Spur von Brudergefühlen gehabt
ätte zu ſeinen ſchlimmſten Gegnern, den Schriftgelehrten und
hariſäern, zu dieſen kleinen Seelen, denen er immer wieder

zurief: Jhr Narren! Wehe euch, wehe euch! Jhr Heuchler!
Das Brudertum in ſeiner ganzen ſittlichen Herrlichkeit iſt

etwas Kommendes, das jenſeits des Kapitalismus liegt, und nur
die ſind ſchon heute Brüder, die da ein gleiches ſittliches Wollen
in ſich tragen, ein gleichgeſtimmtes ſittliches Kampfgefühl, das auf
jene neue Welt des reinen Brudertums gerichtet iſt. Nicht iſt der
wirtſchaftliche Kampf Selbſtzweck. Nicht wollen wir ein wirt-
ſchaftliches Ziel um des wirtſchaftlichen Zieles willen. Dem Kapi-
talismus gilt unſer Kampf, weil aus dieſem Kampfe gegen den
Kapitalismus allein erſpießen kann das neue Brudertum der
Menſchheitseinheit. Nur wenn die Welt von äußeren Werten und
Kräften befreit iſt, können die inneren Werte leben und über-
fließen in eine Bruderwelt.

Und um ſo mehr iſt uns der Kampfgenoß ein Bruder, je mehr
er ſich zu dieſer tieferen Jdee e Kampfes erzieht. Aus dem
Hineinwachſen in den proletariſchen Gedanken erblüht einmal das

reine, Brudertum. Du!Kampfes edelſtes und höchſtes Ziel.

nd, aber ihr

Bruder!: das iſt des

Die Tore geöffnet.

Die halleſchen Metallarbeiter zur Streiklage und zur Wieder
aufnahme der Richtung Weyer.

Die im deutſchen Metallarbeiterverband organiſierten Metall-
arbeiter nahmen geſtern in einer überfüllten Verſammlung inW e Stellung zum Streik und zu den Ver

über Wiedervereinigung mit den S ändlee Der Brechenſelditeee gung mit den Sonderverbändlern
Aus dem Referat des Geſchäftsführers Koll. Gröbel, über

den erſten Punkt der Tagesordnung ging hervor, daß eine Aende-
ung in der Streiklage ſeit der letzten öffentlichen Metallarbeitèr
verſammlung, die den vom Schlichtungsausſchuß gefällten Schieds-
m einſtimmig ablehnte, eine Aenderung nicht eingetreten
iſt Die Arbeitgeber haben gleichfalls den Schiedsſpruch abgelehnt
und jetzt erſt iſt der Kampf in voller Hartnäckigkeit entbrannt. Er
wird bis zum erfolgreichen Ende durchgeführt werden. Jn der
Diskuſſion ging der Kollege Petſch auf die Einſetzung der Tech-
wiſchen Nothilfe in der Halleſchen Maſchinenfabrik ein.
Seine überaus ſachlichen und ausführlichen Darlegungen beſtärk-
ten auch die Verſammlung in der einmütigen Anſicht, daß der Ein-
ſatz der Techniſchen Nothilfe in dieſem Falle ſelbſt nach ihren eige-
nen Richtlinien, der ſie haben, zu Unrecht erfolgt iſt.

Dann kam man zum zweiten Punkt der Tagesordnung. Die
erſte öffentliche Metallarbeiterverſammlung vor ungefähr 3 Wo-
Hen hatte den Beſchluß auf Wiedervereinigung mit der
Lerche z eldſtraße gefaßt. Die erſten vorbereitenden Schritte
wurden ſofort unternommen, wie aus den Ausführungen des Be
irksleiters des D. Met.-Arb -Verb., des Koll. Rößler in der
ienstagnummer der Volksſtimme hervorgeht. Geſtern waren nun

die Kollegen Brandes und Schäfer vom Hauptvorſtand in
Stuttgart erſchienen und hatten am Vormittag die Unterhandlun-
ger mit den Beauftragten der Sonderverbändler, an deren Spitze

eyer ſtand. geführt. Darüber berichtete nun in der Verſamm
lung der Koll. Brandes. Aus ſeiten Ausführungen ging her

Damen-Hüte
Kinder-Hüte
Damen- Mäntel
Kostüme
Kleider
Blusen
Unterröcke

danke eines

S èboaurch rechtzeitige Abschlüsse vort

Haue, Sonnabend, 2. September 1921. 1., Beilage zur Volksſtimme.

vor: Die Tore ſtehen den Kollegen aus der Lerchen-
feldſtraße ſchon von Anfang an offen. Da die Kolle

en aber keinen ſchlichten Wiedereintritt einzeln oder in größerer
enge wollten ſondern nur einen geſchloſſenen Uebertritt init dar-

an geknüpften Bedingungen ſo wurde geſtern über dieſe Bedingun
gen verhandelt. Die Wünſche der Kollegen aus der Lerchenfeldſtr.
konnten nicht alle erfüllt werden, da der Vorſtand verpflichtet iſt,
ſich auch bei dieſer Frage wie bei allen anderen ſtreng an das
Statuützu halten. Nach dem Statut iſt es möglich, alle Kol-
legen, die ſich wieder auf dem Harz anmelden, in die Rechte einzu
etzen, die ſie beſaßen als ſie im April die Beitragszahlung ein
tellten. Anders liegt es bei den zwölf Kollegen, die wegen Schädi-
ung der Verbandsintereſſen, ausgeſchloſſen worden ſind.
ier hat der Vorſtand keine Mittel in der Hand, den Eintritt e

r weiteres zu ermöglichen. Das Ausſchlußverfahren wird die
eneralverſammlung, die am 11. September in Jena

ſtattfindet, beſchäftigen und in dieſes Verfahren kann. der Vorſtand
nicht eingreifen. Auf den Einwurf von Weyer, daß bei der
bekannten Zuſammenſetzung der Generalverſammlung der Spruch
derſelben vorauszuſehen ſei, erwiderte Brandes, daß deshalb erſt
recht der Vorſtand ſeine Befugniſſe nicht überſchreiten dürfe. Es
wurde dann noch ſtundenlang über viele Einzelfragen verhandelt.
Eine der bedeutenderen Fragen war noch die Gewährung der
Streikunterſtü ch Darin liegt die Am geſtrigen Abend hatten ebenfalls die Metallarbeiter Weyerſcher Rich
eng eine Verſammlung einberufen. Weyer hat verſprochen über
die ſtattgefundenen Verhandlungen objektiv Bericht zu erſtatten
und es dem Ermeſſen ſeiner Kollegen zu überlaſſen, die Einigungs
bedingungen, wie ſie der Vorſtand gewähren kann, anzunehmen
oder abzulehnen. Sollte die Verſammlung den Uebertritt beſchlie-
Er ſo würde der Metallarbeiterverband die Auszahlung der

treikunterſtützung nach Maßgabe der Mitglied-
ſchaft im April übernehmen. Sollte die Verſammlung den Be-
dingungen nicht zuſtimmen, ſo bliebe es bei den jetzigen Verhält-
niſſen und es müßte dann überhaupt z der Verlauf der General-

everſammlung in Jena abgewartet werden.
Ein anderer intereſſanter Punkt war noch die von

Meyer im Falle des Wiedereintritts müſſe eine ſofortige Neu
wahl der Ortsverwaltung ſtattfinden und dieſe dabei nach dem
Verhältnis der Stärke der einzelnen Richtungen beſetzt werden.
Als wir dies vom Koll. Brandes hörten mußten wir unwillürlich
an die Generalverſammlung im Dez. 1920 denken. Damals wurde
der Antrag auf Beſetzung der Ortsverwaltung nach dem Stärke-
verhältnis der einzelnen Richtungen von der anderen Seite geſtellt,
aber von der Richtung Weyer als indiskutabel bezeichnet. Sie be-
etzten damals die ganze Ortsverwaltung. Heute nehmen ſie die
en Antrag von ihrer Seite aus auf. Konjunkturpolitiker. Mal
ſo, mal anders.

Jn der ausgedehnten Disuſſion über dieſen Punkt wurde vom
Koll. Karl Emmerich für weiteſtes Entgegenkommen den Kollegen
der Weyerſchen Richtung gegenüber plädiert, im übrigen traten
aber alle die zahlreichen Redner den Darlegungen des Koll. Bran-
des vollinhaltlich bei. Erſt in ſpäter Stunde fand dieſe bedeu-
tungsvolle Verſammlung ihr Ende. Die halleſchen Metallarbeiter
ſind dabei, einen Strich unter die Ereigniſſe der letzten Zeit zu
machen und rüſten ſich zur Erfüllung großer Aufgaben.

et DDDZZD

Sedanfeier im Stadtgymnaſium.

Arbeit für den Herrn Stadtſchulrat.
Es exiſtiert bekanntlich ein Verbot der Sedanfeier auch für

Schulen. Trotz alledem oder vielmehr gerade deshalb ging geſtern
vormittag die Sedanfeier im Stadtgymnaſium mit „Hurra“ und
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ vor ſich.

Was gedenkt der Herr Stadtſchulrat dagegen
zu unternehmen

Was wäre wohl mit einem Lehrer unter dem kaiſerlichen
Regime geſchehen, der etwa eine Mai- oder Bebelfeier veran
anſtaltet hätte

Gegen Zeitungsverbote.

Am 1. September tagte im „Volkspark“ eine zahlreich be-
ſuchte Verſammlung der im Zeitungsgewerbe beſchäftigten Ar-
beiter aller Sparten, um zu den Zeitungsverboten der Reichs-
regierung Stellung zu nehmen. Endſtehende Entſchließung wurde
einſtimmig gefaßt. „Die am 1. September 1921 im „Volksvark“
zahlreich verſammelten Halliſchen Bucharbeiter aller Branchen
fordern von ihren Zentralverbands-Leitungen ein energiſches Vor
gehen gegen den Art. 1 der Verordnung des Reichspräſidenten
vom 29. Auguſt 1921. Die öffentliche Meinungsfreiheit iſt uns
ein höchſtes, unveräußerliches Gut, das nicht angetaſtet werden
darf. Wir verlangen ſeine abſolute Sicherſtellung von Geſetzes
wegen. Fehlbare Redakteure, Geſetzesübertreter oder Volksver-
führer aus irgendwelchem Lager ſoll man nachdrücklich beſtrafen,
aber nicht durch Preßverbote die Bucharbeiter zum einzigen Leid-
tragenden machen.

Wir verlangen von den Verbandsleitungen, daß zur Durch
führung dieſer Forderung die ſchärfſten geſetzlich zuläſſigen Mittel
angewendet werden.“

Unſere Stellung in dieſem Proteſt haben wir bereits feſtgelegt,
Die obige Entſchließung kann nichts daran ändern.

Für Fernſprechintereſſenten.

Nach der vom 1. Oktober ab gültigen neuen Fernſprech-
ordnung iſt im Hinblick auf die noch herrſchende Anſchluß-
not, ſowie wegen des beſtehenden Wohnungsmangels künfti
die gemeinſame Benutzung von Fernſprecheinrichtungen dur
mehrere Perſonen geſtattet. Auf Antrag werden ſolche Perſonen,
Firmen uſw. nach dem Ermeſſen der Telegraphenverwaltung auch
in die amtlichen Fernſprechbücher eingetragen. Nebenſtellen, die
der Jnhaber des Hauptanſchluſſes auf anderen Grundſtücken
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rer weil ein Bedürfnis hierfür n vorliegt.
jernſprechbuch enthält daher fortan die Hauptſtellen, ſowie

die Nebenſtellen Dritter. Es wird dieſen nen bei der erſt
maligen Uebergabe des Anſchluſſes nwrher ich ins Haus ge
liefert. Bei ſpäteren Auflagen iſt das neue Buch binnen 14 Tagen
gegen Rückgabe des alten bei der von der Telegraphenver-
waltung beſtimmte Dienſtſtellen abzuholen, da Maſſenzuſtellungen bei dem zunehmenden Umfange der Bücher nicht mehr überall
mit Hilfe der Briefträger durchführbar ſind, zumal viele Teil-
nehmer gleichzeitig eine größere Zahl ſolcher Bücher geliefert er
halten. Ueber die Regelung des Abholungsverfahrens erhalten
die Teilnehmer rechtzeitig Nachricht. Wird das Buch nicht ab-
geholt oder die Zuſtellung gewünſcht, ſo bringt es die Poſt
eine Gebühr von 1,50 Mark ins Haus. Das alte Buch muß dabe
zurückgegeben werden. Dies iſt aus Betriebsrückſichten notwendig,weil durch den Gebrauch veralteter Verzeichniſſe ſehr viele e

verbindungen und unnötige Anfragen bei den Auskunftsſtellen
der Fernſprechämter veranlaßt werden. Wird das alte Buch nicht

urückgegeben, ſo ſtellt die Telegraphenverwaltung wegen der be-
n hohen Preiſe für Altpapier dem Teilnehmer einehntel des Verkaufspreiſes des Fernſprechorches in Rechnung.

Uneheliche Nütter. Das Provinzial-Wohlfahrtsamt Sachſen
ſchreibt: Vor einigen Tagen hat in der Landesfrauenklinik in

agdeburg eine Beſprechung über den Ausbau der Fürſorge für
uneheliche Mütter ſtattgefunden. Wie von der Landesfrauenklinik
mitgeteilt wurde, ſind verſchiedene Mädchen wirtſchaftlich dadurch
ſchwer geſchädigt, daß ſie infolge der Schwangerſchaft und der nahe
bevorſtehenden Entbindung aus der Arbeitentlaſſen und da
mit von der Krankenkaſſeabgemeldet ſind, ohne daß ſie
darauf aufmerkſam gemacht ſind, ſich ſofort als ſelbſtzahlendes
Mitglied weiterzuverſichern. Es ſind ganz kraſſe Fälle in die Er
ſcheinung getreten und zwar, daß ſolche Mädchen langjährige
Pflichtmitglieder der waren, zwei Monate vor ihrer
Niederkunft oder noch kürzerer Zeit abgemeldet wurden und da
mit ihre Rechte verloren. Es blieben ihnen zwar die
Leiſtungen der Reichswochenhilfe, aber das Krankengeld
geht ihnen verloren. Da die unehelichen Mütter durch
längere Arbeitsloſigkeit wirtſchaftlich ſehr geſchädigt und oft ganz
mittellos ſind, können ſie damit in ſchwere Not und Verſuchung
geraten. Jede ſchwangere Frau muß unbedingt dafür Sorge
tragen, Mitglied der Krankenkaſſe zu bleiben.
Ferner darf nicht überſehen werden, daß die Verpflichtungen der
Krankenkaſſe erſt 21 Tage nach der Abmeldung erlöſchen. Bei Be
achtung dieſer Fingerzeige kann ſehr vielen Uebelſtänden abge-
holfen werden.

Das Pferderennen am Sonntag, den 4. September 1921. Uns
wird geſchrieben: Der vorletzte Renntag des Sächſ.-Thür. Renn-
und Pferdezuchtvereins e. V. iſt nach dem Aufmaß der Auf-
wendungen als großer Tag gedacht. Jn der Hauptnummer, dem
Preis von Halle, bringt der Sonntag das am beſten do
tierte und längſte Jagdrennen der Bahn über die Strecke von
5000 Meter und alle ſchweren Sprünge der Hauptbahn. Das
Rennen iſt ein Herrenreiten im Werte von rund 45 000 Mk. an
Geld und Ehrenpreiſen. Als Gegenſtück zu dem Preiſe von
Halle ſteht als Jockeyrennen der Preis von Giebichen-
ſte in mit einer nur 2000 Meter kürzeren Rennſtrecke, gleichfalls
auf der ſchweren Hauptbahn. Die Umrahmung für die beiden
J r auf der Jagdbahn bilden das Heiderennen

und das Hallorenrennen, zwei Jockey-Flachrennen
über 2000 Meter und 1400 Meter, das Wittekind-Hürden-
rennen mit 2800 Meter Rennſtrecke, gleichfalls für Jockeys, bei
dem in dieſem Jahre zum erſten Male die leichte Bahn gelaufen
wird, ſowie endlich das Salzgrafenrennen über 3500
Meter der mittleren Bahn Die beiden letzten Begebenheiten ſind
den Herrenreitern vorbehalten. Die Rennen beginnen dieſesmal
breits um 2 Uhr und zwar, wie immer, pünktlich, d. h. um 2 Uhr
iſt der Start zum erſten Rennen.

Der Tierbeſtand des Zoologiſchen Gartens erholt ſich zu
ſehends immer mehr von der Kriegsnot und ihren erſten unmittel-
baren Folgen. Der Zuwachs geſchieht in der Hauptſache durch
Zucht wertvoller und durch Tauſch überzählig gewordener Tiere.
Es iſt daher ein außerordentlicher Gewinn, daß unſere Biſon-
kuh am 30. Auguſt ein geſundes weibliches Kalb geſetzt hat. Die
Geburt ging um 8 Uhr morgens innerhalb weniger Minuten
glatt vor ſich. Das Junge konnte, wie bei den meiſten Wieder
käuern ſofort ſtehen und laufen. Jn vielen größeren Zoologiſchen
Gärten werden amerikaniſche Biſons gehalten und gezogen, ſo daß
ſeit langer Zeit ſelten Stücke aus der Freiheit eingeführt werden.
Friſches Blut einzuführen iſt äußerſt ſchwierig. Der amerikaniſche
IJndianerbüſfel iſt ein Beiſpiel dafür, daß ohne Jagd und Schon
Jeit-Geſetze in kürzeſter Friſt eine Tierart durch den Menſchen
ausgerottet werden kann. Noch vor Jahrzehnten gab es unzählige
Hunderttauſende von Vüffeln auf den weiten Prärien Nord
amerikas. Durch ſchonungsloſes Abſchießen mit modernen weit-
tragenden Büchſen, wegen ihres Fleiſches weniger als wegen der
Häute oder gar nur aus Sport verſchwanden ſie bis auf gezählte
Reſte von ungefähr 1000 Tieren im Jahre 1899. Die Hauptherde
iſt im Jellowſtonepark, dem großen amerkaniſchen Naturſchutz
gebiet und hat ſich dort erhalten und ſogar wieder etwas ver
mehrt. Ganz geringe Trupps befinden ſich außerdem in den
weiten nord amerikaniſchen Gebirgsgebieten, dagegen in den weiten
Ebenen, ſeinem eigentlichen Verbreitungsgebiet, iſt der Biſon
ausgerottet. Die Biſonzucht unſeres Zoologiſchen Gartens
ſchien im Frühjahr 1920 dem Erlöſchen nahe! Der ſtarke Bulle
wurd. während der unſeligen Kampftage durch eine Infanterie
kugel tödlich getroffen, ebenſo ging der zweijährige, hier geborene.
Jungbulle an einer Schußverletzung ein. Der allein übrig
dleibenden Kuh, die ſeit 12 Jahren im Garten iſt, war ein Hinter
lauf zerſchoſſen. Doch dieſe Wunde heilte tadellos. Dieſelbe Kuh
führt jetzt das Kalb. Der dazu gehörige Bulle wurde im letzten
Jahre aus Baſel eingetauſcht und damit ein gutes, geſundes Paar

eilhafte Preise

zuſammengeſtellt, das die Hoffnung auf gute Nachzucht erfüllt hat.

Pelz- Mäntel
Pelz-Stolas
Pelz-Muffen
Pelz- Hüte

c Eigene Kürschnerei im Hause
Mädchen Kleidung
Knaben- Kleidung

Massanfertigung vornehmer Schneider-Kleider auf Seide gearbeitet Mark 1600.

Gr. Steinstr. 86-67,
Marktplatz 21. Huth a Co.,

i

Gr. Steinstr. 86-67,
Marktplatz 21.

beſttzt, werden künftig in das Fern nicht mehr zu
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Die „Balleſche Jeitung“ wurde geſtern nachmittag für vkerzehn
e verboten wegen eines Auszuges aus dem „Miesbacher An

ger“.

Die r r der Deutſchnationalen, die trotz des Ver
für geſtern abend in den Thaliaſälen geplant war, wurde

och in letzter Stunde von der hieſigen Polizei vereitelt.
Gewerbliche Hantkrankheiten. Die Zahl der gewerblichen

Hautkrankheiten iſt bedeutend größer als die meiſten glauben.
Herxheiner bringt in der „Deutſchen mediziniſchen Wochen
ſchrift“ eine Ueberſicht über dieſe gewerblichen Hautkrank-
heiten, die beweiſt, wie ſehr dieſe Krankheiten unter faſt
allen proletariſchen Berufen verbreitet ſind. Es bekommen
dieſes Leiden die Zementarbeiter durch Kalkätzung, die Drucker
durch Kienöl, die Hutarbeiter durch mit Schweſelſäure an-
geſäuertes Waſſer, die Gärtner durch verſchiedene Blumen wie
Primeln, die Pflegerinnen durch Formalin, Karbol, Sublimat
uſw., die Metallarbeiter durch denaturierten Spiritus, Schleif-
öle uſw. uſw.

Das Verbot der Lichtreklame. Der Miniſter des
nern hat auf Grund von im Reichsminiſterium des Jnnern ein-

gelaufenen Mitteilungen, daß einzelne Polizeiverwaltungen trotz
des Weiterbeſtehens der Verordnung über die Erſparnis von
Brennſtoffen und Beleuchtungsmitteln, Lichtreklame genehmigt
hätten, noch einmal den nachgeordneten Behörden in einem Erlaß
an die Oberpräſidenten und die Polizeipräſidenten zu Berlin mit
Rückſicht auf die ernſte Lage der u die ſtrenge
Durchführung der genannten Verordnung beſonders zur Pflicht
gemacht.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abends 718 Uhr wird
Richard Wagners „Rheingold“ mit Ernſt Poſſony vom Stadt-
theater in Leipzig als Alberich und Kammerſänger Dr. Paul
Kuhn als Mime wiederholt Sonntag nachmittags 3 Uhr gelangt
als Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen das Liebesdrama
„Jugend“ von Max Halbe zur Aufführung. Sonntag abend 73
Uhr „Der Barbier von Sevilla“. Montag Gaſtſpiel Kammer-
ſänger Eduard Habich und Kammerſänger Dr. Paul Kuhn „Das
Rheingold“. Dienstag „Die Räuber“, Mittwoch „Der Barbier
von Sevilla“, Donnerstag „Die Walküre“, Freitag „Die Räuber“,
Sonnabend „Der Barbier von Sevillia“.

Freie Volksbühne Halle. Die alten Mitglieder werden auf-
geſordert, ihre neuen Mitgliedskarten in der Geſchäftsſtelle,
Brüderſtraße 14, einzulöſen. Geöffnet von 9—-1 und 3—5 Uhr.

Deutſcher Oſtbund, Ortsgruppe Halle. Monatsverſammlung
Montag, den 5. September, abends *28 Uhr im „vHofjäger“,
Lindenſtraße. Verdrängungsſchädengeſetz, Liquidationsſchäden,
Mitsgliedskarten mitbringen.

r

Kreistag des Saalkreiſes.
Geſtern vormittag tagte der Kreistag des Saalekreiſes unter

dem Vorſitz des Gen. Landrat Thiele. Zunächſt wurde des
kurz verſtorbenen Mitgliedes Birker-Wettin gedacht. Dann wurde
eine Abänderung der Einnahme des Haushaltsvorſchlages für
1921 beraten, weil dem Kreiſe nur 800 Prozent Zuſchläge sur
Grundſteuer und 480 Prozent zur Gebäudeſteuer genehmigt worden
iſt. Dadurch entſteht ein Fehlbetrag von mehreren hunderttauſend
Mark, der aber durch die Zuwendungen aus der Reichseinkommen-
ſteuer gedeckt wird. Deshalb wurde dieſer Punkt in ſeinen tak-
tiſchen Veränderungen genehmigt. Die Aufnahme einer Anleihe
von 600 000 Mark zu Siedlungszwecken, der der Bezirksausſchuß
ſeine Bedenken entgegengeſtellt hatte, wurde nochmals genehmigt.

Hierauf wurden einige Amtsvorſteher oder deren Stellver-
treter neugewählt, ſo für den Amtsbezirk Rothenburg Herr
Friedrich, für Beeſenlaublingen Herr Kremmler,für Döllnitz Herr Angermeier, für Brachwitz Gen.
Tierarzt Kerſten, für Niemberg Gen. Körner Hohen-
thurm und für Brachſtedt Gen. Richter.

Außerdem ſtand eine Aenderung der Statuten für die Krets-
ſparkaſſe zur Diskuſſion, der beſonders in Hinſicht auf die Be
leihungsgrundſätze bei Darlehen von Hypotheken Neues brachte.

Schließlich wurde noch dem Bürgſchaftsvortrag zwiſchen Kreis
kommunalverband des Saalkreiſes und den benachbarten Kom
munalverbänden zugeſtimmt.

ECIè ,,ò .ò è’

Aus Allet Welt
Sich ſelbſt gerichtet. Der fünffache Mörder Willi Wenzel aus

Jena hat ſich nachts im Landgerichtsgefängnis zu Weimar
erhängt.

Großfeuer in Caſtelaun (Hunsrück). Durch ein gewaltiges
Großſeuer ſind hier eine ganze Anzahl Wohnhäufer, Scheunen,
Ställe, Magazine und ſonſtige Nebengebäude eingeäſchert worden.
Auch große Erntevorräte ſind ein Raub der Flammen geworden.

Provim und Umgegend

Die Demonſtration gegen die Reaktion.

Ueber den Verlauf der Proteſtkundgebung im Bezirk Halle
Merſeburg gegen die Konterrevolution gehen uns noch weitere
Meldungen zu.

Neumburg. Einen glänzenden Verlauf nahm unſere Demon-
ſtrationsverſammlung. Sie wurde eingeleitet durch ein Lied des
Arbeiter-Geſangvereins. Zuerſt ſprach Genoſſe Winkler-Naum-
burg, dann ein Vertreter der K. P. D. Genoſſe Grunert ließ
die bereits in der „Volksſtimme“ bekanntgegebenen Punkte an
nehmen. Kurz nach Schluß trafen noch etliche Hundert Leuna-
arbeiter ein, die eine beſondere Verſammlung abhielten. Der
Beſuch wurde auf 2500 Perſonen geſchätzt.

die Bezieher

werden im eigenen und Verlagsintereſſe erſucht, den
edruckten undBezugspreis nur gegen unſere üblichen
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noch ſo großer Saal hätte die Menge faſſen können. Für die Un
abhängige So?. Partei ſprach Vach, für die Soz. Partei Genoſſe
Vietz- Weißenfels und für die Kommuniſten Graul. Alle
Redner beronten die Notwendigkeit der Einheitsfront des Prole-
tariats und wieſen hin auf das Erſtarken der Reaktion, die ſelbſt
vor dem politiſchen Mord nicht zurückſchreckt. Vor allen Dingen
ſei es notwendig auch die indifferente Menge derjeniger Arbeiter
mobil zu machen, die noch nicht politiſch und gewerkſchaftlich
organiſiert ſeien. Ter unabhängige Dietrich ſchloß die Ver-
ſammlung. Jm gewaltigen Zuge bewegte ſich dann die Menge
nach dem Altmarkt, wo die Demonſtration mit einem Hoch auf
die ſozioliſtiſche Republik geſchloſſen wurde.

Bitterfeld. Wider den politiſchen Mord, für die Verfaſſung
demonſtrierten am Mittwoch nachmittag die Bitterfelder Arbeiter.
Vom Balkon des Rathauſes ſprach Genoſſe Gut mann. Jn
markanten, ſcharfen Söten zeichnete er das Gebaren der reak-
tionären Preſſe und wies an Beiſpielen nach, daß es endlich an
der Zeit ſein müſſe, daß die Regierung energiſch werde und gegen
die Mordgeſellen rorgehen ſolle. Wenn alle Anzeichen nicht trügen,
ſo iſt auch die Regierung gewillt, dies zu tun. Die Regierung
möge, ſo führte er aus, überzeugt ſein, daß die Arbeiterſchaft mit
allen zu Gebote ſtehenden geſetzlichen Mitteln handeln wird, um
namentlich unſeren Leuten in der Regierung und ſonſtigen Re-
gierungsſtellen den Rücken zu ſtärken. Brauſender Beifall lohnten
die Ousführungen des Redners. Danach ſchloß ſich ein impoſanter
Umzug durch die Stadt an. Auf dem Marktplatz wiederum an-
gekommen, forderte Genoſſe Gutman unter Hinweis, daß die
Arbeiterſchaft endlich auch handeln ſolle in jeder Beziehung, daß
ſie politiſch einig werden, daß ſie die gegneriſche Preſſe aus ihren
Wohnungen entfernen. Ein Hoch auf die Deutſche Republik und
die Jnternationale Arbeiterbewegung ſchloß die wuchtige Demon-
ſtration. Friedlich gingen die Demonſtranten ihren Wohnungen
zu. Hervorgehoben werden muß, daß ſich die Demonſtranten in
r Mehrzahl aus Anhängern der U. S. P. und S. P. D. zuſammen-
etzten.

Wittenberg-Pieſteritz. Zu einer eindrucksvollen Kundgebung
geſtaltete ſich hier am Mittwoch die Demonſtration des werktägigen
Volkes gegen die politiſchen Meuchelmörder und für die Republik
und die Verfaſſung. Von 4 Uhr ab ſammelten ſich die Maſſen auf
dem Schweinemarkt. Gegen 45 Uhr ſetzte ſich die Demonſtration
in langem Zug in Bewegung um die Hauptſtraßen zu paſſieren
Auf dem Marktplatz endete der Umzug. Dort ſprach als Vertreter
der S. P. D. Genoſſe K. Garbe, Halle, in eindringlichen, dem
Ernſt der Stunde angemeſſenen Worten, indem er den Meuchel-
mord verurteilte und zur Abwehr der Reaktion aufforderte. Für
die V. K. P. D. ſprach Kilian, Halle, gleichfalls auffordernd,
die durch die Revolution errungenen Rechte feſtzuhalten und, in
allerdings etwas bedingter Form, für die Republik einzutreten.
Auch hier in Wittenberg hat dieſer Tag es bewieſen und die be
teiligten Kreiſe ſollen es ſich geſagt ſein laſſen, das alte Deutſch
land iſt tot. im neuen Deutſchland wird das Volk die erworbenen
Rechte ausbauen und verteidigen, be handeln nur dann im Jn-
tereſſe des Volkes, wenn ſie dieſer Tatſache Rechnung tragen und
auf dieſer Grundlage am Wiederaufbau mitarbeiten. Auch die
äußeren Abzeichen der Reaktion werden hier verſchwinden. Vor
allem das am Hauſe des Verkehrsbüros angeklebte übermanns-
große, die ganze Bevölkerung provozierende, Hakenkreuz.

Kleines Feuſlleton.

Wiederbeginn der Spielzeit im Stadttheater.

Nach kurzer Unterbrechung iſt unſer Muſentempel wieder eröffnet worden. Am Donnerstag ging her und geſtern
Schillers Räuber über die Bühne. Ein ziemlich tiefgreifender
und vielleicht auch ſchmerzlicher Wechſel im Darſtellerkreiſe iſt
erfolgt. Es wäre zum Vorteil geweſen, wenn man etwas über
die künftigen künſtleriſchen Abſichten der Theaterleitung erfahren
hätte. Nur Weniges v darüber in die breitere Oeffentlichkeit
gedrungen. Wir glau en nicht, daß dieſe Heimlichtuerei am
Platze iſt. Jn der vorigen Spielzeit mußte immer wieder die
leidvolle Erfahrung gemacht werden, daß die Schauſpietauf-
führungen meiſt recht ſchlecht beſucht waren. Und das trotz
wancher recht über den Durchſchnitt ragender Spiele, Hoffen
wir daß es jetzt beſſer damit wird und daß unſere Bevölkerung
wieder innigere Beziehungen zu unſeren Meiſtern der Dichtkunſt
Und damit auch zu unſerem ſtädtiſchen Theater anknüpft.

„Das Rheingold“ von Richard Wagner.
Die neue Spielzeit unſeres Stadttheaters wurde mit de

erſten Teil aus dem „Ring des Nibelungen“, mit dem Rhein
gold“ eröffnet. Dieſes Bühnenfeſtſpiel, das uns Richard gners
muſikaliſche und dramatiſche Geſtaltungskraft in höchſter Voll-
endung zeigt, enthält den tiefen Kern unſerer altdeutſchen Götter-
lehre, den der gewaltige Schöpfergeiſt des großen Meiſters mit
philoſophiſcher Abgeklärtheit deutlich herausgeſchält hat. Er be
ſtebt aus einem Vorabend Das Rheingold“ und drei Tagen „Die
Walküre“, „Siegfried“, „Götterdämmerung“, Die geſtrige Auf-
führung des eine des ließ uns die Erhabenheit der Wagner-
ſchen n m klarſten Lichte erkennen. Am Dirigentenpult ſaß
Kapellmeiſter Oskar Braun, der mit Friſche und muſikaliſcherSicherheit die farbenreichen, charakteriſchen Stellen aus der ger

titur herausarbeitete und auch das Phantaſtiſche und Myſtiſche
gebührend hervorhob. Die Rollen der Rheintöchter Woglinde
T Eliſabeth Schwarz, Wellgunde Anna Enghardt, Floß-
hilde Henriette Böhmer, waren in guten Händen. Das Terzett
am Schluß war eine Glanzleiſtung. Die Palme des Abends ver
r Herr Eduard Habich von der Staatsoper Berlin, der den

be rig nur vortrefflich ſang, ſondern durch ſeine ſchau
ſpieleriſche Geſtaltungskraft den Ringfluch zu einer ergreifenden,
wirkungsvollen Szene ſchuf. Auch d iſänger Dr. Paut ch der zweite Gaſt, Herr Kammer

n Mannheim als Mime hatte recht gute

a. Eine Proteſtverſammlung findet am morzig Wdnta vormittag 10 Uhr hier ſtatt. Gegen die Reaktion,
gegen den politiſchen Mord, muß dieſer Proteſt zum T löbnis
für die Republik, den Volksſtaat werden. Das Gewerſſchaftskar
lell, die SPD.. USPD. und KPD. rufen auf zur M
bung. Von unſerer Seite wird Gen. Karl Garbe- Halle ſpre
chen. Arbeiter, Angeſtellte, Beamte von See Litſchendorf, Un
terrißdorf und Wolmersleben erſcheint in Maſſen und geſtaltet
dieſe Aktion zur wuchtigen Demonſtration.

Oberröblingen. Eine Proteſtverſammlung gegen
die Reaktion gegen den politiſchen Mord, ein Treuegelöbnis gegen
über der Republit findet am heutigen nnabend nachmittag 5
Uhr auf dem Gemeindeplatz ſtatt. Das Gewerkſchaftskartell, die
SPD., USPD. und KPD. rufen gemeinſam zu einer großen De
o uitrauoneverwmirng auf. Eingeladen iſt die Bevö rn von
Hberröblingen. Ünterröblingen, Erdeborn, Amsdoxf, ans z
Schraplau, Stedlen, Alberſtedt und Umgegend. Arbeiter erſchein
in Maſſen! Zeigt der Reattion Geſchloſſenheit!

Wimmelburg. Eine Proteſtkundgebung findet am
kommenden Montag hier in Wimmelburg ſtatt. Eingeladen ſind
dazu die Einwohner aus Wolferode. und Kreisfeld. Das
Gewerkſchaftskartell, die SPD., USPD. und KPD. rufen gemein-
ſam auf zu großer Demon tration gegen den politiſchen Mord, gegen die Reaktien, für die Republik. Arbeiter, Angeſtellte, Beamte
erſcheint in Maſſen und zeigt der Reaktion auch in Euren Orten
die Geſchloſſenheit.

Kelbra. Auf zum Proteſt. Am Mittwoch abend fand in
der „Söngerhalle“ eine gemeinſame Sitzung der Funktionäre der
geſamten hieſigen politiſchen Arbeiterparteien ſtatt, um über die
Durchführung einer gemeinſamen Demonſtration zu beraten. Es
wurde beſchloſſen, am Sonntag, den 4. September, „nachmittags
2 Uhr, einen Umzug durch die Straßen der Stadt zu veranſtalten,
auf dem Starkeiplatz wird ein auswärtiger Redner über den furcht
baren Ernſt der jetzigen politiſchen Situation ſprechen. Arbeiter,

ürger, Beamte, ſowie alle diejenigen, welche auf dem Boden
der Verfaſſung ſtehen, beteiligt euch alle an dem geplanten Um-
zuge und demonſtriert gegen die Beſtrebungen einer Clique, die
Monarchie wieder einzuführen. Jhr Landarbeiter denkt daran,
wie man euch in der Wilhelminiſchen Zeit mit Hilfe der Geſetz
gebung, knebelte, Kontraktbruch, iſt euch wobl nochallen in Erinnerung. Die Wiederkehr ſolcher dutande iſt gewiß
wenn es den reaktionären Elementen gelingen ſollte, die Republik
zu ſtürzen. Darum beteiligt euch alle geſchloſſen an der Demon
ſtration, zeigt, daß das Proletariat eine geſchloſſene Macht bildet
und allzeit bereit iſt, r Anſchläge der Konterrevo
lutionäre mit aller Kraft abzuwehren.

Die Krankenverſicherung in der Provinz Sachſen.

Nach langer Pauſe iſt jetzt wieder einmal eine amtlicheStatiſtik der Weankenverſicherung erſchienen. Nach ihr ſind An der

Provinz Sachſen 606 auf Grund der Reichsverſicherungsordnung
errichtete Krankenkaſſen vorhanden und r 173 Ortskranken
kaſſen, 23 Landkrankenkaſſen, 334 Betriebskrankenkaſſen und 79
Jnnungsktrankenkaſſen. Vor Einführung der Reichsverſicherungs-
ordnung war etwa die dreifache Zahl der Kaſſen vorhanden.
Alle Kaſſen zuſammen hatten 817 722 Nitſber und zwar
509 510 männliche und 308 312 weibliche. Das ergibt auf
1000 r 259 Kaſſenmitglieder. Berückſichtigt man,
daß ſehr viele Kaſſen die Familienhilfe beſitzen, 33 ürſorge wie
ärztliche r eilmittel t auch den Familienan
der Verſicherten zukommen laſſen, ſo kann man ſchätzen, etwa
dreiviertel unſerer Bevölkerung Anſprüche an die Leiſtungen
der Krankenverſicherung beſitzt. Jn den anderen Provinzen iſt
dieſer Anteil geringer; er wird nür übertroffen von Berlin mit398 und dem Freſtaat Sachſen mit 334 Kaſſenmitglieder auf s
1000 Einwohner. Jn der Provinz e entflelen von je 1
Kaſſenmitgliedern 56 auf Ortskrankenkaſſen, 20 auf Landkranken-
kaſſen und 2 auf Jnnungskrankenkaſſen. Unter der für die
Provinz Sachſen angegebenen Ataltederzay befanden ſich 53 596
reiwillig Verſicherte, ein Beweis, daß die Krankenverſicherung
wachſende Wertſchätzung findet. Kund 201 000 Verſicherte, alſo
ein Viertel aller zuſammen, waren in der Landwirtſchaft be-
ſchäftigt, 56 000 waren häusliche Dienſtboten, 6200 Hausgewerbe-
treibende uſw., Lehrlinge ohne Entgelt, die alſo auch keine freie
Verpflegung erhielten waren 8400 vorhanden.

ie Leiſtungen der Krankenkaſſen ſind im letzten Jahrzehnt
erheblich ausgeſtaltet worden. Es ſei nur an die Wochenfürſorge,
die Ausgeſtaltung der Krankengelder uſw. erinnert. Nach der
Statiſtik der Ortskrankenkaſſen entfielen im Jahre 1920 auf ein
Mitglied durchſchnittlich 275 Mk. Geſamteinnahme und 256 Mk.
Geſamtausgabe. Von den Ausgaben entfällt der weſentlichſte
Teil, nämlich 60 Mark auf Krankengelder, 32 Mk. auf ärztliche
Behandlung und Geburtshilfe, 20 Mark auf Kranken usrſigae
uſw. Jm Durchſchnitt waren ſtändig 3,0 v. H. aller Mitglieder
erwerdsunfähig krank. Dabei ſei darauf hingewieſen, daß die
Ziffern die jetzige Leiſtung der r eshalb noch
nicht wiederſpiegeln, weil erſt Mitte des Jahre 1920 die geſetzliche
Möglichkeit ten t die Grundlöhne (zur Berechnung der Be
träge und Krankengeider) bis auf 30 Mark täglich auszudehnen,

Momente. Von den neuen Mitgliedern unſeres Theaters vertrat
Herr Sigmund Makuszewsky den Gott Loge. Der Künſtler hatte
das r t und weſentliche dieſer ſchwierigen Partie in
Ton und Geſte bis ins kleinſte erfaßt, ſo daß man das Beſte von
ihm erwarten darf. Herr Hans Kaufmann ſang den Rieſen
S mit angenehmer Stimme. Auch Herr Willi Sonnen als

ott Donner hinterließ nach dem erſten Auftreten einen recht
günſtigen Eindruck. Der Wotan Fritz Kerzmanns war ſchon äußer-
lich und darſtelleriſch die überragende Geſtalt und Erſcheinung
des Göttervaters. Auch geſanglich wurde er den Anforderungen
der Rolle gerecht. Ein guter Fafner war Cornelius Bock. Friſch
und angenehm erklang die Stimme Wilhelm Hackels als Froh.
Fe7 die Partie der Göttinnen waren Maria Günzel-Dworsky als

ricka, Hilde Voß als Freiag und Hilde Böhmer als Erda be-
ſtimmt. Darſtelleriſch wie auch geſanglich boten ſie ganz vortreff-
liche Leiſtungen.

Die Spielleitung in der Hand Leopold Sachſes zeigte wieder
die farbenprächtigen Bilder, die wirkungsvolle Einheit zwiſchen
Bühne und Orcheſter, auf die wir in Halle ſtolz ſein können. Au
dem Stadtthegterorcheſter gebührt ein hohes Lob. Der Beifa
des leider nicht vollen Hauſes war äußerſt lebhaft und rief die
Künſtler immer wieder vor die Rampe. C. Pr.

Die Räuber von Friedrich Schiller. Schillers Erſtlings
werk ſollte man nur dort aus dem Verſteck hervorholen, wo die
Gewähr dafür beſteht, daß man den geiſtigen Jnhalt des Stückes
über die Handlung zu heben vermag. Das war aber geſtern nicht
der Fall. Was da über die Bretter ging, war keine gute Ein
führung in die neue Spielzeit. Der ernſte Beſucher wird ganz
verſtört über dieſe Nichtachtung Schiller'ſchen Geiſtes in der Dar
ſtellung gefolgt ſein. Wir wollen nicht dieſe erſte Schauſpielgabe
als Gradmeſſer für die Bewertung unſerer neuen Darſtellerkräfte
anſehen; wenn man ſich auch jetzt ſchon verhehlen kann, daß unſer
Stadttheater mit manchem abgegangenen Künſtler einen herben
Verluſt erlitten hat. Um es alſo noch einmal zu ſagen; Die
geſtrige Räuberdarſtellug war eine Unmöglichkeit, Es fehlte ver
ganzen Aufführung nicht nur an Einheitlichkeit, ſondern auch an
einer guten Beſetzung der Hauptrollen. Ludwig Hartwig
ſollte nicht mehr den Karl Moor ſpielen. Jn ſeinen Affekten war
er von abſtoßender Prägung. Zu bemängeln iſt auch ſeine unver-
ſtändliche Ausſprache. Mit der Darſtellung des Karl Moor fällt
ud ſteht das ganze Stück. So wußte man ſchon beim 2. der 11
Bilder, daß die Räuber auf unſerer Bühne ein Fiasko erleiden
werden. Guſtav Schneider ſtand als Maximilian immerhin
höher, wenn man ſeine ſtarke Realiſtik auch nicht gern
Erich Nowack bot als Franz noch das Beſte, konnte aber die
Aufführung auch nicht mehr retten. Als Amalie feblten Char

lotte Jahn die tieferen Regungen, gar zu nüchtern und kühl
klangen viele Worte. Lobend erwähnt ſeien Fritz HSenſel unv
Heinz Rohleder. Damit wollen wir den Reigen ſchlieben,
Möge uns die Zukunft beſſere Aufführungen bringen, damit dieſe
erſte Enttäuſchung wieder völlig ausgelöſcht wird. Das Theater
war im Parkett und auf dem 2. und 3. Ring verhältnismäßig gut
beſucht. Jm 1. Ring dagegen gähnte die Leere. W L.

Kürſchners Sechs Sprachen Lexikon (DeutſchEngliſchFran

n rer iſt ſoeben in vierter per-mehrter und verbeſſerte Auflage (Berlin W9, Hermann Hillger
Verlag) erſchienen. Außer dem zuverläſſigen und erſchöpfenden
Wörterbuch der ſechs Sprachen, enthält das Buch ein ſechsſprachiges
Lexikon geographiſcher Benennungen und Perſonennamen eine
Sammlung geflügelter Worte, Sentenzen und dergleichen in fünfSprachen, ein Fremdwörterbuch, einen Briefſteller in fünf Sprachen,
owie eine Abhandlung über Geſchichte und Eigenart dex fremden
prachen nebſt Verzeichnis der gebräuchlichſten Atürzynoen,

Preis: Gebunden in dauerhaftem Halbleinenband 655 in
dauerhaftem und vornehmen Ganzleinenband 70 Mk. Eine höchſt
eigenartige Anordnung geſtattet dem Benutzer des Buches, auch
wenn er nicht erkennt, aus welcher Sprache das e Wort
ſtammt, raſche s Auffinden und zuverläſſige rſetzung. Der
Wortſchat iſt ſo umfaſſend, daß Kürſchners SechsSprachen-Lexikon
fünf umfangreiche Wörterbücher erſetzt, die mindeſtens fünfmal
teurer ſind, als dieſes für jeden Zeitungsleſer unentbehrliche Bub

Fabrikgang.

Es ſtampft im Takt, es ſchlurrt im Schritt
des morgens in der Frühe.
Sie gehn zu Zwei'n, ſie gehn zu Dritt,
ſie gehn den Gang der Mühe.
Sie ſchreiten ewig-gleichen Pfad
an jedem neuen Morgen.
Ein jeder Tag heiſcht neue Egat
Saat gegen Not und Sorgen.
Die Frau'n, die Männer ziehn einher,
es ſchreitet Jugend und Alter,
es ſtampft der Schritt ſo hart und ſchwer
Und Nebel ſchwelt, ein kalter.

m Nebel zieht die ſtumme Schar,
rumm n die Rücken Allen.

Der Frühling zerrt an ihrem Haar.
Und Schritte Schritte hallen.
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ſo daß erſt ſeit dieſer Zeit z. B. die täglichen Krankengelder bis
auf 22,50 Mk. ht werden können.

Die größten Allgem. Ortskrankenkaſſen in der Provinz haben
Mitglieder: Halle a. S. 43 400, Magdeburg 35 400, Halberſtadt
10 300, Saalkreis 23 000, die größten Landkranken ſſen: Kreisgeiz 11 St 11 w. Kreis Zu 10 800,

n riebskrankenkaſſen: enbahndirektion lle21 000, Magdeburg 16 000. ſenthat e
Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeit.

Merſeburg. Tarifver handlungen der gaſtwirtere? Angeſtellten erſeburge ge
eitert! Die am 30. Auguſt 1921 im Hotel zur „Sonne“,

Merſeburg, anberaumte Sitzung konnte nicht ſtattfinden, weil die
Arbeitnehmer ſich „erlaubten“, den erkſchaftsbeamten
Prokſch mitzubringen. Wahrſcheinlich ſind die geiſtigen Waffen
der Herren Wirte denen des Gewer ſo aſtebkamten nicht gewachſen
Die Herren Wirte glaubten, die Aushilfskellner mit dem Be
dienungsgeld! (frrich Extraaufſchlag auf die Zeche des Gaſtes)
ebenſo einzugreifen, wie einen Teil der feſtangeſtellten Keliner.
Konſumenten! Arbeiter Merſeburgs! die Augen
auf!! Dies n darf den Herren Limonaden-junkern nicht gelingen!!! Wegen der einfetzenden Teuerung (1)
wollen dieſe Herren die bereits eingerechneten 15 Prozent für
die Aushilfskräfte ſelbſt einſtecken, und das kaufende Publikum
mit einen weiteren 10 prozentigen Aufſchlag (Bedienungsgeld)
auf die Zeche auf's neue belaſten! Mit ger Angelegenheit wird
ſich der Schlichtungsausſchuß befaſſen müſſen, um einer zeit
gemäßen Entlohnung freie Bahn zu ſchaffen und die Verhand
lungen mit den Gewerkſchaftsvertreter zu rechtfertigen.

Zeih. Stadtverordnetenſitzung. 1. Punkt der
Tagesordnung: Etatberatung. Die Bürgerlichen lehnen den Etatvorläufig ab, da die Unterlagen zu ſpät eingebracht worden
wären. Der Stadtverordnetenvorſteher bezeichnet das Vorgehen
der Bürgrlichen als Obſtruktion. Vor allen Dingen können ſich die
Bürgerlichen nicht mit den neuen Grund und Gebäudeſteuern
abfinden. Da aber der Steuer und der Finanzdezernent auf Ur
laub ſind, wird die Beratung der Haushaltspläne bis nächſte
Woche zurückgeſtellt. Es wurden noch andere, weniger wichtige
Punkte der Tagesordnung erledigt. Außerhalb der Tagesordnung
wurden für die ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten 200 000 Mk.
als Teuerungszulage zur Verfügung geſtellt.

Naumburg--Eckartsberga.
Naumburg. Freie Schwimm-Vereinigung. Den

Mitgliedern zur Kenntnis, daß Sonntag, den 4, September 1921,
vormittags 9 Uhr das erſte Uebungsſchwimmen ſtattfindet. Treff-
punkt an der Badeanſtalt Kaiſer, AltGrochlitz. Es wird eine
zahlreiche Beteiligung erwartet. Die Verſammlungen finden bis
auf weiteres vorläufig jeden letzten Montag im Monat im
L rrant zum Stiefel, Kleine Jakobſtraße, ſtatt. Erſcheinen iſt

icht.

Sangerhauſen Mansfelder See und Gebirgskreis.
Eisleben. So ſiehſte aus! Es iſt kaum zu glauben, aber

manchmal (hüttelt man tatſächlich den Kopf über das, was dem
einzelnen Gehirne entſpringt. Steht da am Donnerstag im Eis-
leber Tageblatt“ im nterholtungsblatt ein Artikel: Der „beſſere,
ältere“ Herr. Ein Verfaſſer, O. N.-Eisleben, ſonſt ſchreibt er ſeinen
Namen aus, bei dem Artikel iſt es ihm gewiß aber ſelbſt peinlich
geweſen, läßt eine wehmütige Betrachtung über die Vergänglich-
teit männlicher Schönheit vom Stapel. Jn mehreren Abſchnitten
verſucht er dieſe Vergänglichkteit in diverſen Beiſpielen zu erhärten.
Eines iſt dabei beſonders intereſſant, wonach ihn ein Bekannter
mit einem preußiſchen Leutnant g. D. vergleicht, d. h. früher habe
er ſo ausgeſehen, während er heute wohl zum Major avanciert ſei!
Ein an und für ſich harmloſer Artikel, der dennoch wie ein Blitz-
licht die Anſchauungen ſo manches Bürgerlichen beleuchtet, der im
preußiſchen Leutnant ſein Jdeal erblickt. Notabene wurde er pon
einem „echten“ preußiſchen Leutnant zar nicht gewürdigt worden
rin, günſtigenfalls wäre er ein ſogenännter Reſervesonkel geweſen,
den die „aktiven“ geduldet meiſtenteils über die Schulter anfahen.
Darin haben wir ſchon einige intereſſante Erfahrungen, in denen
ſolche Männer auf dem einfachen Soldaten oftmals ihr beſchwer
liches Herz in ſchwachen Stunden ausgeſchüttet haben. Daß ſolches
heute noch als Jdeal angeſehen wird, iſt einfach köſtlich. Das Stre-
ben nach äußerlichen Firlefanz iſt alſo auch in jenen Kreiſen noch
nicht ausgeſtorben, obwohl es tatſächlich Gebiete gibt, die des Be
herrſchens würdiger wären. Uns wundert dann auch nicht, daß
ſolche Typen an Genoſſen unſerer Partei herantreten mit dem Pe-
merken: „Aber wie können Sie nur Sozialdemokrat ſein?“ Ja,
jeder will eben nicht preußiſcher Leutnant ſein. Nun kommt noch
eines dazu: Da ſtand in Friedenszeiten an einem Haus in der
Schönerſtedtſtraße ein knalliger Spruch, an einem Haus, deſſen Be
ſißer dem Verfaſſer erwähnten Artikels ſehr „naheſteht“, ein Spruch
ſinngemäß folgenden Jnhalts, daß wenn Deutſchland falle, Gott
auch dieſes Haus in den Grund ſchlagen ſolle. Sehr ſchön! Nun
aber Deutſchland unter der von den Militariſten, alſo auch preußi
ſchen Leutnant, heraufbeſchworenen Unglückslaſt zuſammengebro-
chen iſt, hat der kühne Mann dieſen Spruch üherpinſelt. Das Haus
ſteht alſo noch. Jetzt fehlte blos noch als Jronie des Schickſals die
Anbringung eines Blitzableiters. damit ein Strahl aus den Wol-
ken ſich ja nicht einmal auf den überpinſelten Spruch beſinnt. Ja,
ja, der „beſſere, ältere Herr wird nicht nur alt, ſondern ſcheinbar
auch noch wunderlich. Herr, haſt du noch was zu vergeben, dann
vergibt ihm

Bitterfeld --Delitzſch.
Delitzſch Die Stadtverordneten- Verſammlung

vor der Auflöſung. Wie hier ſchon mitgeteilt wurde, iſt
vor lägnerer Zeit vom Stadtverordnetenkollegium der Beſchluß
gefaßt worden, 25 Wohnungen in rdt cher Regie zu bauen. Aus
finanziellen Bedenken hatte ſich der fast bisher noch nicht
mit dieſem Projekt befreunden können. Jn der letzten Stadt-
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Jetzt ist des Weschen wieder eine Lust; im Nu ist dle Wöszche
tertſg, blendendweiß, wie euf dem Rasen gebleicht, Dabel große

Ersparnis an Arbeit, Zeit, Seife und Kohlen.
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planten Bauten aufzubringen und daher oen Bau avlehnt, Sip-Schmidt (U. S. P.) e darauf eine n S.
Fraktion: Da der Magiſtrat trotz mehrmaligen e den
Bau ablehnt, legen ſämtliche Stadtverordnete der U, S. P. ihre
Mandate nieder. Stadtv.Vorſteher Buhle (U. S. P.): Jch ſchließe
mich dem Verhalten meiner Fraktionsmitglieder an und lege
hiermit das Amt des StadtverordnetenVorſtehers in die Hände
des bisherigen ſtellvertretenden Vorſtehers Münzer. Stv, Genoſſe
Münzer nimmt daraufhin den Platz des Vorſtehers ein und drückt
in kurzen Worten ſein Vedauern darüber aus, daß ſich die Ver
hältniſſe im Stadtparlament in dieſer Weiſe zugeſpitzt haben.
Daraufhin verlieſt er eine Erklärung der S. P. D. folgenden Jn
halts: Der Magiſtrat wird erſucht, die Zuſtände im Kollegium
den zuſtändigen Behörden zur Kenntnis zu bringen und die Auf-
köſung des Kollegiums zu beantragen. Rach Verleſung dieſer
Erklärung wird die tung auf Vorſchlag des Vorſtehers hin auf
acht Tage verlegt. Dieſer Zwiſchenfäll iſt um ſo bedauerlicher,
als dadurch der Wohnungsbau wieder um Wochen und Monate
hinausgezögert wird. Hoffentlich gelingt es, wenigſtens der

r die erforderlichen Mittel zukommen zulaſſen, die ſie benötigt, um ihr erſtes Bauvorhaben, Herſtellung von
24 Häuſern bis zum Frübzahr, noch rechtzeitig beginnen zu können.

Torgau--Liebenwerda,

Torgau. h der freien Turner-chaft. Ein ſiſchefrögices Volk ſind unſere freien Turner und
urnerinnen, was die Gruppe Eilenburg des ArbeiterTurn und

Sportbundes bei ihrem erſten Gruppenfeſte am vergangenen Sonn
abend und Sonntag ſo recht bewies. Zum r ale zeigten
ch in Torgau Arbeiterturner in größerer Anzahl und es darf ge
agt werden, Ehne haben ſie der freien Turn und Sportbewegung

gemacht. Bereits am Sonnabend trafen ſie in langen Zügen hier
ein. War das ein Trommeln, Pfeifen, Hörnerklang und Jubeln
bis in die Abendſtunden, wo man ſich im „Tivoli“ zum Kommers
zuſammenfand. Was hier an turneriſchen Darbietungen geboten
wurde, darf wohl vorzüglich genannt werden. Die Freien Turner-
Waften Belgern, Eilenburg und Torgau zeigten ihr beſtes. Jeder
Turn und Sportfreund müßte ſchon in dieſen Stunden erkennen,
zef Arbeiterturn- und Sportvereine nicht exiſtieren, um Politit n
betreiben, wohl aber, um ſich allen e der gerade für die Ar-
beitertlaſſe ſo dringend notwendigen örperpflege zu widmen. Ein
ſchneidiges Keulenſchwingen mit Geſang der Eilenburger Turne-
rinnen, von ſtürmiſchen Beifall belohnt, beſchloß den genußreichen
Abend. Der eigentliche Feſttag wurde früh 5 Uhr eröffnet durch
ein Wecken, ausgeführt von 4 Tambour abteilungen. Um 7 Uhr
begannen auf dem Sportplatz die volkstümlichen Wettkämpfe, bei
denen recht gute Leiſtungen bemerkt wurden. Eilenburg zeigte
ſich hier ſehr überlegen und dürfte wohl die größte Punktzahl mit
nach Hauſe genommen v Raff- u. Fauſtball, Tambourinſpiele,
Kugelſtoßen, 100 Meterlauf uſw., alles wechſelte in bunter Reihen
folge ab. Ein Genuß für das ſportliebende Auge Nachmittags

2 Uhr traten ca. 700 Perſonen zum Feſtzuge auf der Promenade
an. Jn muſterhafter Ordnung bewegte ſich derſelbe durch die Stra
ßen. Bei den e r zogen die Kinder von Dommigtſſch
und Torgau die 2 v der Zuſchauer auf ſich. Für das
Raſenport liebende Publikum brachte der Tag ein Fußballwett-
ſpiel zwiſchen Sachſen 07 I Leipzig-Wahren und Vorwärts I Ei-
lenburg, das mit 3.1 für erſtere endete. Leider ließ die Gruppen-
leitung das Schauturnen am Gerät ausfallen, was als ein Fehler
bezeichnet werden muß. Bei den Staffettenläufen fand Eilenburg
in „Raſenſpiele“ Torgau einen ſcharfen Konkurrenten. Gegen
7 Uhr abends zog man dann nach den Feſtlokalen, um bei einem
Tänzchen den gut verlaufenen Tag zu beſchließen. Von einer gro
ßen Menſchenſenge geleitet, verließen als letzte abends 9-15 Uhr
die Eilenhurger unſere tadt. Roch ein brauſendes „Frei Heil
und ſie fuhren wieder in den grauen Alltag zurück. Möge das Feft
allen recht lange in guter Exinnerung bleiben. Auf Wiederſehen
im nächſten Jahre!

Bockwitz. Ein Gemeindevertreterſitzung fand am Montag
abend in der Schulaula ſtatt. Zu Beginn der Sitzung machte der
Gemeindevorſteher dapon Mitteilung, daß die Hochbaukommiſſion
beſchloſſen habe, den Bau eines Begmtenhauſes zu vertagen.
Wegen Einrichtung einer Autolinie zwiſchen Mückenberg und Bock
witz hat ſich der an die Ober-Poſtdirektion in
Halle gewandt. Die Antwort iſt bis jetzt nicht eingegangen.
Fünf Geſuche um Ueberlaſſung von Bauſtellen wurden einſtimmig
genehmigt. Dem e eines Elſterplangrundſtücks von Winkler
an Tippmann wurde zugeſtimmt unter der Bedingung, daß Winkler
einen Teil ſeines hier liegenden J zu einem noch zu er-
mittelnden Preiſe abgibt. Der nächſte Punkt, betr. den Orts-
geſetzentwurf über die Beſteuerung des Herbergsvertrages (Ueber-
nachtungsſteuer) wird pertagt. Die Gemeindevertretung iſt da
mit einverſtanden, daß die Grundſteuerordnung geändert wird.
Hierdurch ſoll erreicht werden, den kleinen Beſitzer zu ſchonen
und den Großbeſitz ſtärker heranzuziehen. Betreffend Erhebung der
Kreiszuwachsſteuer war man ſich darin einig, daß die Zuwachs-
ſteuer durch die Gemeinde erhoben werden ſoll. Der Kreis ſoll
ein Drittel der Steuern erhalten. Die Bubiag will die Ver

einer Holzbrücke die Benutzung der alten Straße wieder ermög-
lichen. Die Errichtung der Brücke wird jedoch an verſchiedene
Bedingungen geknüpft, die nicht alle angenommen werden konnten.
Es iſt jedoch zu hoffen, daß eine Verſtändigung erzielt wird.
Das Geſuch der Bubiag um Genehmigung zur Aufſtellung von
Maſten zwecks Stromverſorgung des Ledigenheims wird ge-
nehmigt, Die Bubigg ſoll dafür eine jährliche Anerkennungsgebühr
von 500 Mark zahlen, Gegen Erteilung des Schankkonzeſſions-
geſuchs der Bubiag um das Ledigenheim wurden Bedenken nicht
erhoben. Ein Dringlichkeitsantrag, für das hungernde Volk in
Rußland 500 Mark zu bewilligen, wurde einſtimmig angenommen.

Hieran ſchloß ſich eine geheime Sitzung.
Der Deutſche Metallarbeiterverband. (Verbandselle Elſter-

werda) gibt bekannt: Die Former und Gießereiarbeiter der Firma
„Eiſenwerk Hohenzollern“ ſind in den Ausſtand getreten. Der
Grund iſt Maßregelung des Meiſters. Wir bitten, die arbeit-
ſuchenden Kollegen darauf aufmerkſam zu machen. Auf jeden
Fall muß der Betrieb gemieden werden, da die Firma mit den

Nacht uns don WVaschtag zum Vennigon

legung der Grünewalder Straße aufheben und durch den Bau,

Sport, und Körperpfiege.

Am kommenden Sonntag ſpielt unſer Kreismeiſter H. F. C.
„Minerva“ in Nietleben gegen den dortigen FußballVerein
Askania“ (Verbandsſpiel). Unſer Kreismeiſter ſpiel in folgenderKuſſtellung. Tor; Wien, Vert.: Keller J, Hübner. Läufer: Sie-

mann, Kreſſe, Patan J. Stürmer: Korittke, Fleiſchhauer II,Hergeſell, Zeiſing, Hammer. Ein Beſuch des Spieles iſt ſehr zu
n Hoffentlich bringt unſer Kreismeiſter den Sieg mit
nach Hauſe.

Am vergangenen Sonntage hielt unſer Kreismeiſter H. F. C.
„Minerva“ ſeine leichtathletiſchen Vereinswettkämpfe ab, es wur
den folgende Reſultate erzielt: 100 Meter-Lauf (Altersmann-
ſchaft): 1. Zeiſing 13,5 Sek., 2. Ebner, Wilh., 3. Brödel. 200 Me
ter-Lauf (Altersmannſchaft): 1. Zeiſing 27,5 Sek., 2. Patan I
200 Meter Lauf ((Altersmannſchaft) 2. Lauf: 1. Hergeſell
28,2 Sek., 2. Keller J. 400 Meter-Lauf (Altersmannſchaft):
1. Hübner 63 Sek., 2. Hergeſell, 3. Ebner, Wilh. 4 mal 100 Me
ter, Vereinsſtaffete: 1. Erſte Mannſchaſt: Zeiſing, Hergeſell,
Korittke, Patan I 50 Sek., 2. Dritte Mannſchaft: Blume, Stutzer,
Jänicke, Hübner. 800 Meter-Lauf (Altersmannſchaft): 1. Eb-
ner, Wilh. 3 Min. 50 Sek., 2. Wien, Arth., 3. Hübner, Karl.

1500 Meter-Lauf 1. Ebner, Wilh.5 Min. 23 Sek., 2. Hübner, 3. Wien, Arth. Diskuswerfen:
1. Patan I 23,10 Meter, 2. Zeiſing 21,60 Meter, 3. Löffler 20,15
Meter. Speerwerfen: 1. Patan I 30,60 Meter, 2. Korittke
29,75 Meter, 3. Zeiſing 28,90 Meter. Kugelſtoßen: 1. Brö-
del 9,80 Meter, 2. Wien 9,20 Meter, 3. Zeiſing 8,90 Meter. Hoch-
ſprung: 1. Patan I 1,50 Meter, 2. Stutzer 1,45 Meter, Keller J
1,40 Meter. Weitſprung: 1. Wien, Arth. 5,15 Meter,
2, Keller I 5,10 Meter, 3. Patan I 4,90 Meter. 100 Meter-
Endlauf für Jugendſpieler: 1. Bandermann 14,2 Sek. 2. Pa-
tan II. 400 Meter-Lauf für Jugendſpieler: 1. Bandermann
65 Sek., 2. Wilhelm, 3. Patan II. 890 Meter-Lauf für
Jugendſpieler: 1. Wilhelm 3 Min. 35 Sek., 2. Patan II, 3. Ban-
dermann. Hochſprung: 1, Bandermann 1,25 Meter, 2. Albrecht,
3. Heinze. Weitſprung: 1. Vandermann 4,25 Meter, 2, Wil-
helm 3,90 Meter, 3. Patan II 3,85 Meter. 100 Meter-Lauf
für Schüler: 1. Voeßack 15,5 Sek., 2. Albrecht, 3. Lehnhardt. 2090
Meter-Lauf für Schüler: 1. Stolze 30,20 Ser., 2. Voeßack,
3. Albrecht. 800 Meter-Lauf für Schüler: 1. Stolze 3 Min.
45 Sek., 2. Voeßack, 3. Albrecht. Weitſprung: 1. Voeßack
3,90 Meter, 2. Stolze 3,75 Meter, 3. Lehnhardt 3,60 Meter. Allen
Teilnehmern unſeren Dank für guten Sport und rege Beteiligung,
Nach den Aufführungen fand anſchließend die Preisverteilung zur
Erholung ſtatt. Wir wünſchen unſerem Kreismeiſter guten Sport
und Glück in den Verbandsſpielen, welche jetzt ihren Anfang
nehmen.

—[—„z„W—
Jugendbewegung,

Naumburg. Sonntag, den 4, September, vormittags 9 Uhr,
findet in der Georgenturnhalle (nicht Mittelſchule) unſere
erſte Unterbezirkskonferenz mit folgender Tagesordnung ſtatt:
1. Die Agitation im Unterbezirk. 2. Bericht vom Jnternationalen
Jugendtag in Bielefeld. Ref.: Gen. Naumann- Halle a. S.
3. Wahl des Unterbezirksvorſtandes. 4. Verſchiedenes. Wir
bitten nochmals die einzelnen Parteivereine einen Vertreter zu
entſenden. Die Jugendgruppen, welche ſchon Sonnabend kommen,
müſſen dies ſofort melden.

„Frei Heil“.
Der Unterbezirksvorſtand.
J. A.: Willy Rödiger

Aus dem Geſchöſtzverkehr.

Wichtiges für die Hausfrauen.
Heute bei den hohen Lebensmittelpreiſen ſollte jede Haus-

frau, wenn nur irgend möglich, ihren Küchenbedarf im Großen
einkaufen. Wieviel Geld ſpart man z. B. ſchon, wenn man eine
große Originalflaſche (Nr. 6) Maggi's Würze kauft und daraus
ſelbſt das kleine, mit Würzeſparer verſehene Maggi-Fläſchchen
nachfüllt.

Aus Heeresbeſtänden werden jetzt täglich durch die Zweig-
ſtelle Halle der Reichstreuhandgeſellſchaft auf den Lägern Barbara-
ſtraße 2 (früheres Artilleriedepol) und Bernburgerſtraße 15 vee-
ſchiedene Gebrauchsgegenſtände, Bekleidungsſtücke, Artikel für
Landwirtſchaft und Hausſtand gegen Kaſſe rerkauft. die An-
zeige in der vorliegenden Nummer wird beſonders gewieſen.

Brieftaſten der Redaktion.
Anonyme Juſchriften werden unnachſichtlich in den Papier-

korb verſenkt.
E. H. in E. Zum Abdruck für die Zeitung nicht geeignet.
B. 100. Der zahlbare Betrag richtet ſich nach dem Stande

der Mutter. Das Exiſtenzminimum iſt geringer als ihr Lohn; Sie
werden deshalb mit ihren Proteſt wenig Erfolg haben.
e T
Verantwortlich für den redaktionellen Teil Karl Täumel,

x-»-Amtliche Velanntmachungen für Eisleben.
Bekanntmachung.

Gefunden: 2 Geld'cheintäſchchen, 1 Taſchenlamnre, 1, Ka-
wattenngadel, 1 kleiner Handkorb, 1 Broſche und Medaillon.

Die Polizeiverwaltung. Dr. Waltsgott

FlIlzwaren aller Art
und Lederpantoffein
(durchgenäht gepolstert holzgenagelt)
bietet laufend zu billigsten Preisen an.

Grossvertrieb und Lager.
Georg Cohn Halle (Saale)

Steinweg 24. Fernruf 2891.

Gegen Wanzen, Flöh' u. Läuſe
Preis NimmtRlesoldanurderWeiſe: Preis

Augenblicklich wird geſund F.L Tier u. Meuſch u. Katz'u. Hund u
in Stunde S c Garantie Kopf-, Zicher,
Lä ſ ſow., Brut (Niſſ.) Wanzen, Flöhe

geſch. Mitt. Wund, unſchädl. Verkt Schurig, Steinweg vor.bei Menſch u. Tier. „Riesoida“,

Merſeburg: r Raumburg: zen

Autlege-
kauft man vorteillhafteſten in der Patent

und Auflege-Matratzenfabrik
Kaseler. Kontor Steinweg 19a. Fernr, 4235.

h e e

der hervorragende Schuhputz

in der altbewährten Quolits
jetet wieder überall erhältlich.

Hertteller
Adolf Krebs
Mannheim4 Verlangen Sje überall Pilo-Extra (friedensmässig hergestellt)

für den Anzeigenteil Wilhelm Herzig beide in Halle.
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Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Der Arbeiter Otto Paul Jakob aus Radewell iſtdurch rechtskräftiges Urteil des echwura erichts in Hallea. S.

pom 13. Mai 1921 wegen Raubmordes in 2 Fällen begangen
am 9. Januar 1919 an dem Wi ndm üller B ernhard in Rodden

und in der Nacht zum 5. Februar 1919 an dem Wind-
mühlenbeſitzer Winter in Klep ig, zweimal zum Tode und
durch Urteil des außerordentlichen Gerichts in Halle a. S.
vom 8. April 1921 wegen eines am 15. März 1921 be-
gangenen Mordes Anſchlag auf einen Eiſenbahn; zug bei
Ammendorf, wobei 3 Perſonen den Tod fanden) gleichfalls
zum Tode verurteilt.Die Todes rafe iſt heute durch Enthauptung vollſtreckt
wurden.

Halle, a. S., den 3. September 1221.
Der Oberſtagatsanwalt.

WMbeilsamt Eisleben ſucht:
merren ſtraße Nr. 10.
Fernſprecher 131 132

Abteilung für FelneriebrlineKlen ipnerlehriit ig,

Landwirtſchaft z Mealerlehrlinge,
1 Polſtereriehrling.a Arbeitſuchende: 2 Schornſteinfegerlehrlinge,

Aufſeher, verh., 1Dreſchmaſchiniſten verh.,
c Stellmacherlehrling.

1 Flurhüter, verh. Stellenſuchende.
2 Gärtner erh.8 r 2 herlel Ung.1 Gaärtner., led.. 1 Maurerlehrlin1

1 Gartrnarbeiter, led.,ſto 1 3 S berlehrling e,
1 Hofmeiſter, elltde r l Schuh ache rli nl vie v h. V ſe)9 Kne te. ver la ſaiſeJ c h. J1 Kutſcher, ve 3 Himmererlehrlinge.1 Kut ſchin igen

t Oder chwelzer, verh., Wei h2 Schweizer. verh o eibliche
C J J1 Schäfer. verh., Abteilung
1 Tagelöhner, verh. Wirtſchaftsamt des See

kreiſesb) Offene Stellen,
29 Knechte. led. a) Stellenſuchende.

S rh. 8I Scweher es 2 Frauen zum Ausbeſſern,
1 Schr vetzer, led, on noriſtinen perfekte

O le p kte,1 Schweizer ehrlin Ko )riſtinnen Anfänger)2 landwirtſchaſtl. Wander h nfänger).
arbeiter

o kerinnen,
Verkäuferinnen tüchtifür e ar erig warengeſchäx,

Männl. Abteilung: Waſchfrauen.
3 Wirtſchafterinnen, gebild.

a) Arbeitſuchende.
3 Arbeiter,

Analntiker. 13 b) Offene Stellenl

3 Bürogehilfen,
l

8
l

0

Arbeiterin für Apotheke
nach auswärts,

3 e rBuche inber M r r8 Aufwa tungen,
Fellner, 22 Dienſtmädchen. für hierl Kauf eute u. Kontoriſten v un auswärts

3 Lehrer g. en a mädchen f. Gaſti Schaied s wirtſchatten,S n r 2 Hausmädchen für Güter,1 Schuhmacher, ält. 1 Kinderwäule n. ält. voer
indem iädchen für Gut,b) Offene Stellen:

Küchenmädchen, f. Holel,1

Bäcker. n3 Bä 4 e llen für Güter,6 Friſeure, 95 n vfaurrt hre 22 Mädchen für Haus undGeſch rr uhrer, Stallarbeit3 Klempner, M ine4 Maler 1 Stubenmädchen für Privat
d haus alt30 Waurer, eX ied 1 Wirtſchafterin für Gaſt3 Schr niedegeſelen, wirtſchait aufs Land

4 Schne der. u J1 Wirtſchafterin für Land-t t
1 perſehter Stenotr ypiſt, wirt.
2 Sattler und Poilſterer

Berufsamt u. Ver- Arbeitrr, die gewillt find
mitelung von Lehr in der diesjährigen Kampagne
und Arbeitsſtellen in den Zuckerfabriken des
für Jugendliche Seehreiſes zu arbeiten wer

Abteilung für den erſucht, ſich umgehend
Kriegsbeſchädigte: auf dem Arbeitsamte zu
Kreisgebäude (Landrats- melden.

awt immer 4.
a) Offene Stellen

1 Bäckerlehrling,
Geſchäftsſtunden von 7— 1WUhr

vorm. 3--5 Uhr nachm.
S letehelns Für das Publikum geöffnet von

2 Friſeurlehrlinge. 8 1 Uhr vorm von 3--5Uhr1 Jotzbilot jauerlehrli ng, nachm. Mittwoch und Sonn-

1 Lehrling Kolonial abend von 2Uhr an geſchloſſen
ranche,

mm

Stellen ſinden.

Ma, ar estelit ein
J. C. Möbus, Baugesehaft,

Ammenäort.

Ktelimachermsistor
von Hamburger Karosserictabrik
gesucht. Derselbe mußß fähig sein,
gröbere Werkstatt in allen Tei en leiten
und sowohl Serien- wie Ernzel-
antertigung ein wandkrei u. gediegen
herstellen zu können. Eingehende
Kenntnis der aufkzuwendenden Löhne
und Akkorde Bedingung. Nur wirk-
lich erstklassige Mitarbeiter wollen
r mit Zeug nisabsbhriftenGehaltsansprüc ren einsenden unt.ii. G. 2867 a. Ala, Haasenstein Vogler,
Hamburg II.

5 S

Catſſermofsteſ

von Hamburger Karoſſeriefabrik geſucht. Der
ſelbe muß imſtande ſein. Automobilkaroſſerien
von der einfachſten Ausführnng bis zum höch
ſten Luxus herzuſtellen, und die ihm unterſtell en
Arbeiter entſprechend anzuleiten. Eingehende Kennt-
nis der aufzuwendenden Löhne und Akkorde iſt
notwendig. Es wird nur auf einen wirklich erſt
klaſſigen M'tarbeiter reflektier Angebote mitZeugnisabſchriften u. Gehaltsan wri ichen erbeten unt.
H. G. 2873 an a Haoseneten u Vogler,

Hamburg 11.

Pranehehunchce Cerhäufern

für mein Wäsehe- u. WeiHßwaren-Geschäft
bei hohem Gehalt per sofort oder 1. Oktober

H. Sauerbrunn,
Leipzigerstr. 17.

Aelteres Mädchen

für kleinen Haushalt per bald oder
1. Oktober geſucht.

Wolff. Bitterfeld,Markt 7.

1

Kaufgesuche

h Lumpen
S Fell

kauft zu höchsten Tagespreisen

E. Günther
Graseweg 8.

Telephon 6130.

Papier

F Kontrolasse J 1 Stehpult

Eisen

e

a
9
2

T
2

National Bondrucker g. neu oder gebraucht, zu kauf.
bar z. kauf. ges. Angeb. geſucht.
u. B. N. O.7104 a. d. Exp. Verlag Volksstimme.

Vermiſchtes
Kapitai zu leihen gesucht!

Junger strebsamer Mann sucht zur Gründung
eines Geschäfts bis I. Oktober 1921 aus Prlvathand ca,

606060 I.
zu 10 h Zinsen gegen Wechsel oder Schuldschein
auf 2 Jahre zu leihen. Ernstgem. Privatgeber-
Offert. sind unt. R. K. 250 an die „„Volksstimme““
Halle zu richten.

rn(Kurzfristiges Angebot

Damen-Hüten
Fabrik -Preisen.
uuuuuuhMREEIIIIIIIIIIIIIIIIIIUI

Artitel ad O rabrivpreis 60
Arte jener ein re- 120
arten VBlOUrettes rabrmpreis Z5

Arüwerl, UstrjerteWolle r 35
Artikel Pornet. Fabrikpreis 255
Artikel Ppeumatik Fobrikpreis S

artixer KiNCBFNüte rarrurets 20

Stroh und filzhuf Fabrik

Franz Zenk
Halle a. c. S. l. Berlin 1-2.

Fabrik-Niederlagen:
Leipziger Strasse Ecke Poskfstrasse l,Merseburger Strasse 161 (a. d. Könlgsir.).

Gegründet 1910
S

M
Preis 1.50 pro Nr.

empkiehlt die

Buchhandlung Cer Volksstimme

Große Ulrichstraße 27.
unten ategahnnn e

x Zrauen a
Der Wasohbär

repariert
Jarerwäsche.
Dauerw.-Vertrieb,i V 7 ees Todsicher, Kl. Berun 2.

helfen gänzlich Sneuen pezialpräparate,bei Ausbleiben Regel Sohmiorsoiie

der monatlich 5Erfolg selbst in den hart- Seifenpuiver

näckigsten o mralen rehon ind Stunden Kernseiten
Viele dankbare Frauen

erinnern sich meiner.
Schreiben Sie sofort, wie
lange Sie klagen an

Nora Feldmann,

empfiehlt für Wiederverkäufer
und Großbezieher

F. V. Paul Richter,

kraten n m z a. a 31Altona Mag e 2Friedenstraße 77. Fernruf 5

Vermiſchtes
Geſund u. ohne Sorge!

b. Blutarmut,
W'fluß, Schw.
Harnu. G'lei
den Wö'ſahr.,
Hämorr. Kr.
Störung uſw.

ilf. d. Schül.
Profeſſ. Dfraukllse Vogel v

Hamburg 39 Hsd.
Auskunftfrei l Rückporto.

fahnräle

erſtklaſſige Marken wie:
Triumph. Preſto, Vikloria,

Panther und Möve
empfiehlt

P. Krause,
Kl. Ulrichſtr. 18 a
(hint. Pottel Broskowski)

Winterhüte
zutn

Umpressen,
Umfärben u.
Umarbeiten

werden jetzt
schon angenom-
men bei berannt

guter
Ausführung.

Ausschneid. Aufbewahr.

ralena innn
Staunend überraschende
Erfolge bringen meine sich
wirkenden Spezial-Mitiel
einer jeden Frau bei
Perioden -Störungen
vielfach schon in einigen
Stunden sind Sie aller Sor-
gen enthoben. selbst in den
schwerstenFällenverzagen
Sie nicht, denn ich rette
Ihre Gesundheit, schmerz-
los ohne Berufsstörung.
Unschädlich. volle Garan-
tie füge t W
Geld un zurück.
Teilen Sie mir mit, wie
lange Sie klagen,. Diskr.
Versand Fr. V.Schlienz,
Krankenbehandl. Ham-
burg, Schwanenwik 35.
Ich habe nicht zuviel ge-
es talsendefralen-en
Glück im Herzen bestätigt
haben.
Frau F. schreibt: Ihre Mit-
tel sind ein Segen für die
Menschheit, wirklich billig
und die besten. Sie kön-
nen Wunder tun und sind
ein wahrer Helfer in der
Not, nächst Gott danke
ich Ihnen.

len
Verkauf gegen
Barzahlung.

Hut Wunsch be-
queme Zahlungsweise

Möbel f. 390 M., Anz. 75

Möbel f. 650 M., Anz. 150

Möbel f. 1020 M. m. 220
Möbel f. 280 Am 280
Möbel f. 1525 Anz. 375

Möbel f. 1850 Anz. 450
Möbel f. 2050 M., Am 500

Mödelf. 2500 M., Anz. 600

Möbel f. 3100 M., Anz. 00

usW.
Wohn-, Schlaf-
Speise zimmer
Herrenzimmer
Aparte Rüchen
wie killlelne

Möbelstüche

als Soſas, Chaise-
longues, Bettstell.
und Matratzen,

Schränke, Verli-
kos, Kommoden,
Spiegel, Küchen-
schränke, Tische,

Stühie etc.
Kredit a. nach

aus wärts.
Möbelhaus

I. Fuchs,
Halle (Saale)

Gr. Ulrichstr. 58,
I., II., III. Etage

Freie Verpackung
und Boa nanfuhr

Verſandh. Germania,

Barbarastrasse 2
(früheres Art -Depot:

Pferdegeschirre und

Goschirrteſle, Feldwagen,

Wagenzubehörteile,

Ktiefel, Stacheſdraht,

Der Frauen Hausſchatz

R. T. G. ſe
Täglich von 9-
Einzelverkauf

aus Heeresbeständen
auf den Làägern in Halle a. S.

Bernburgerstr. 15

Verschiedeno

Gobrauchsgegenstände,

Kleidungsstüeke,

Foldküchenkessel, Kisteon.“ Wäsche, Schuhwerk

und andere Gegenstände.

Verkauf nur gegen Barzahlung.
Feihotreuhandgeellshaft Aht. beselln,

zweigstelle Halle a. S.

2 Uhr

ein Jahrbuch für die Frauen und Mädchen des Proletariatz

Die Herausgeberin dieſes anſprechend und geſchmackvoll
illuſtrierten Almanachs, die Genoſſin Wilhelmine Kähler,
hat in dieſem Almanach ein Buch geſchaffen, deſſen Fehlen
ſchon lange, namentlich in den Kreiſen der ſozialdemokratiſch
gewerkſchaftlich und genoſſenſchaſtlich organiſierten Frauen,
ſchmerzlich empfunden wurde. Nun iſt dieſes Buch da. Sein
reich gegliederter Jnhalt, der ſo ziemlich alle wichtigen Er-
ſcheinungen unſerer bewegten Gegenwart zu erfaſſen beſtrebt
iſt, wird ſelbſt verwöhnten Anforderungen gerecht werden
Aus dieſem Inhalt heben wir unter anderm die folgendem Beiträge hervor

Das Wahlrecht der Frau. Auguſt Bebel. Die
Frauen und der Friede. Haſt Du niemals Heim-
weh? Jhr Leben war Liebe.
Gewerkſchaftsbewegung.
jugend Die Frau als Staatsbürgerin.

Vom Arbeiterinnenſchutz.
Verſorgung der Kriegshinterbliebenen.
Volksfürſorge.

Frauen in der
Mütter und Arbeiter

Die
Die

Der Er-
löſungsgedanke im Sozialismus. Neue Haushalt
formen. Der gute Geſchmack im Hauſe. Guteund ſchlechte Bücher. Ferner gute Unterhaltungs-

literatur; Novellen, Sprüche, Gedichte uſw.

Hreis Mark 8,Budhandimn, der Vollzſtimme,
Gr. Ulrichſtr. 27.

Frauen ygleghhnt
bei Störungen des monai-

lichen Vorganges helfen
billigſte Preiſe,

Schuh-Creme,
Dr. Schrelters

Schäfte
Monatstropfen. Gummi
waren. Preisliſte gratis. 5

Halle (S.). Landsbergerſtr. beſte Qualität,
Gummi-Absätz e.Von Wontag mittag ſtehen

fortwährend pa hann. Ferkel, f. Noah, lejprigerstr. 16.

Kali und
Sehrebergarten-

Dünger
in bekannter Güte
liefert preiswert

Max Krug,
Samenhandlung

Talamistrasse 3
am Hallmaerkt.Läufer- nſchweine, Ecke Gr. Sandberg

a. ganz gr. (Café Zorn gegenüber.)
Futter
ſchweine

ſehr billig zum Verkuuf S Dr. A. RühloGebr. Kohlberg,
Ranniſcheſtr. 19. Tel.

Halle a. S.,
6842.

S

Schillerstraße 10 11.
Klinik zur Bahandlung schwerer Neurosen,
organischer Erkrankungen d. Nervensystems
und chron. Krankheiten
nervösen Symptomen. Hypnosebehandlung.

lelefon 6817.

Halie a. d. S., J

mit vorwiegend

dito sehnolgörs

Stempolfadrik

Auf-
bewahren!

Aus
ſchneiden.

Sprechstunden 10--12,

Frauen S. Regel-

Nach 7 jähriger ärztlicher Tätigkeit die letzten
2 Jahre als I. MHssistent an der hiesigen Uni-

W versitätspoliklinixk für Hautkrankheiten) habe
ich mich in

Halle a. S., Gr. Steinstrasse 16, II.
(gegenüber Café Bauer als

Facharzt für Haut-, Harm-
u. Geschlechts-Krankhelten

niedergelassen.
46. Fernsprecher 1505.

Dr. med. i. Keutel.
ſtörungen bringen Jhnen
meine vielfach bewährten be
hördlich gepr. Mittel in kür
zeſter Zeit ohne Berufsſtörung
vollen Erfolg. Für Schmerz-
loſigkeit und Unſchädlichkeit
volle Garantie, ſonſt Geld
zurück. Diskreter Verſand.ſ. Steeger, Hamburg. 276

„Rappetrasse Hr. 10, a
Frau K. T. in C. ſchreibt„Da mir Jhr empfohl enes
Mittel ſchon einmal glänzend

geholfen hat, ſo will ich mich
nochmals vertrauensvoll an
Sie wenden

M
Prof. Kauffmann

Facharzt für Suggestions- und
Hypnosebehanälung.

Löwenapotheke, Markt.
Bitte um genaug und Sprechstunden: 8- 10 außer Sonnabends,

deutliche AbſenderAdreſſe!
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Sonnenblumen Erzählung von Liſa Barthe
in!“ ſagte Fritz mit glänzenden Au „SindF anz reif“. Er hielt die Hand voll ſchwarzer

örner und knabberte mit ſeinen blißtzblanken
znabenzähnen; die kleine Berti ſtand vor ihm, die
hände auf dem Rücken, mißtrauiſch und neugierig.

„Was iſt das
„Das Frizgz hielt die Körner hoch. „Von der Sonne

gefallen!“ lachte er.
„Du lügſt ja.“
„Grade. Komm mal mit.“
Berti zögerte, aber als er voranging, ohne ſich um ſie

zu kümmern, lief ſie hinter ihm her.
Das geſchah im Sommerlaubenland. Unter blauem,

durchfichtigem Himmel. Als die Früchtereife über die
Erde ging. Fritz hakte die Holztür auf und ſpähte.
„Leiſe!“, ſagte er, „Vater ſchläft“. Auf Zehenſpitzen
ſchlichen ſie den Kiesweg entlang.

„Schläft deine Mutter auch?“ wiſperte Berti an
fritzens Ohr.

„Jch habe keine Mutter!“ flüſterte Fritz.

„Ach!“ hauchte Berti.
Sie ſtanden und ſtarrten den Schlafenden an.
„Komm!“ Berti zupfte an ſeinem Aermel.
Auf Zehenſpitzen gingen ſie an dem Schläfer und

an der Laube vorbei.
„Hier ſind ſie!“ ſagte Fritz. ſah er Berti an.
Sonnenblumen thronten auf Stauden: Die

breiten vollen Sonnenteller von leuchtender gelber
Flammenkrone umſchloſſen. Berti ſchwieg und ſah ſie
unwiſſend an.

„Es ſind Sonnenblumen“, belehrte ſie „Da,
ſiehſt du die Körner? Schmecken gut. Willſt du?“

rti ſchüttelte ſtumm den Kopf. Die Blumen geſielen
ihr nicht. Man konnte ſie nicht abreißen und in den
Händen tragen. Man konnte keine Kränze aus ihnen
flechten; man konnte ſie ſich nicht zu eigen machen.

Fritz bog die Stengel leicht hin und her. Die Son
nenblumen und tanzten wie kleine Sonr

„Sie ſind aus Amerika“, ſagte er. „Jndianerblumen.
Es iſt ein heißes Land. Jch möchte hin.
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„Der gefallenen Söhne denkt die deutſche Mutter

Berti. Sie33 ſt mir zu enicht“,

Leben iſt heiß und mächtig, r
wirdſ

Und in Sehnſucht war der Knabe und der Jüngling
alle und in Träumen viele Nächte. Als
We ſeinen Vater verließ, war er gleich
ein Sklave des ſchweren dwerks, gleich ihm ein
Menſch im Dunkel und ſchrie nach Licht, nach ide,
ma Werhenberg verda als Heiger an ei

r n an eino und fuhr noch ad Häfen.
Fritz Weißenberg ſchritt mit glühenden Augen durch

Dörfer und Städte des ſüda chen Küſtenlandes.
Tag. und Nacht ward dem deutſchen Träumer, der
aus dem Dunkel ſeiner Sklavenarbeit kam, Offen
barung. Der Tag in den uralten, üppigen Tropen-
wäldern, den Bergen der Kordilleren, den Ebenen der
Küſte Die Nacht in den Zelten und Dörfern der
Peruaner, in den Schenken der Häfen, in einſamer

Berliner INustrations-Gesellschaft
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Raſt auf freier Flur, verloren an den unnennbaren Sternen-
lanz des Himmels Das Leben der Freiheit, ungebundenesSchweifen von Ort zu Ort, von Berg zu Tal, von Menſch

zu Menſch Hier Arbeit in heißer Ernteſonmenglut, hier
Spiel und Tanz in kühler Abendſtille, hier Knecht, hier Herr
Gefährte dem elendſten Jndianer, dem Vagabunden; in
deutſchen Kolonien angeſehener Arbeiter; Bettlern Freund
und reicher Miſchlinge begehrter Geſellſchafter: heiß und
mächtig war ſein Leben, von Krafterfüllung durchbrauſt, und
die ſchweifende Sehnſucht, die in ihm war, ſammelte ſich zu
ſtarkem Willen nach Mannestun.

Nun ruhen! Nun ſchaffen! Er hatte geſucht und geſucht
nach den Wundern der Erde und fleißig in ſeine Scheuern
geſammelt. Nun war ſein Hirn und ſein Herz übervoll, über
reif von errungenen Gütern.

Und in ihm wurde das Weſen der Deutſchen wach: zu
arbeiten, zu geben, zu ſchenken.

So kam er nach Lima.
So fand er das Handelshaus Daudet, das einem reichen

Franzoſen gehörte, der ſeit vielen Jahrzehnten auf peruani-
ſchem Boden lebte. Er wurde eines der vielen Räder im
Betriebe. Man machte ſich ſein im Lande geſammeltes Wiſſen,
ſeine Kenntnis der Bewohner und ihrer Eigentümlichkeiten,
ſeine Ehrlichkeit und ſeinen deutſchen Fleiß zunutze und
knüpfte durch ihn Verbindungen in entlegendſten Winkeln an.

So fand er die Arbeit, den Boden für freies, ſelbſtändiges
Schaffen, die Möglichkeit innerer und äußerer Entwicklung.

Und er fand auch Edma Daudet, die Kreolin, ſeines Handels-
herrn Tochter aus ſeiner Ehe mit der ſchönſten Peruanerin.
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Er ſtand vor Edma, wie er als Knabe vor den Sonnen Rein!
dlumen ſtand: ſehnſüchtig, bewundernd, ehrfürchtig.

Das ſchöne Mädchen war voll Glut, voll Leidenſchaft, v
ungebändigtem Stolz. Grauſam rot, wie eine brennent
Wunde der Liebe leuchtete ihr Mund. Er zitterte vor ih

„Sie quälen mich, Edma, ſie quälen mich
Laſſen ſie mich gehen Warum ſtreicheln ſie
Morgen ſchlagen ſie mich doch!“

Edma Daudet neckte den Kolibri, der im köſtlichen
ihres blauſchwarzen Haares gefangen war.

„Eh bien, ſo gehen ſie, Mon
Und lachte, und zwiſchen den grauſamen Lippen lockten di

grauſamen, ſpitzen Mädchenzähne; alles lockte an ihr, d
oldſchillernde Schwärze der Augen, die bronzene Haut, dieerlangeneidenſchaftlichen Schultern, die zierlichen Fa unter denſem Au

ſeidenen Gewand. Ueberwunden blieb der Deutſche vorde
ſolcher unbegreiſlichen Anmut und ließ ſich von ſeinem auf Seine B
gepeitſchten Blute knechten. mmendeSpringbrunnen rauſchten. Süß und ſchwer taumelte d
Duft fremder Blumen durch das Land.

Wo war die Heimat, die Reinheit, die Kindheit
Heiß und mächtig iſt das Leben, wenn es von Sehuſuc h

durchbrauſt wird, heiß und mächtig, wie eines jungen Wei be
Verlangen.

Der junge Deutſche war im Kampf mit ſeiner Mannesehre.
W und Herz lagen der Kreolin zu Füßen. Die reiche

ndelsherrntochter hatte ihn in r De abgewieſen
a den Abenteurer, den Diener ihres Vaters. ſie lieſt

n nicht los, ſie zwang ihn dämoniſch frohlockend immei
aufs neue in ihren Bann.

hin, wenn er nicht vor ſich ſelber ehrlos, feig, verſtklar

Was wollte dieſer ſpaniſche Jndianermiſchling Ca.
ſerta? Er kam mit Pomp und Pracht von ſeinen
romantiſchen Andenſchloß und blieb zu Gaſt in Daudet
Hauſe, ſtolz, hochfahrend pochte er auf ſeine ſpaniſche
Abſtammung von einem Granden, deſſen Reichtum er
geerbt, und auf ſeine Ahnen aus altem, peruaniſchen
Häuptlingsgeſchlecht.

Fs ſah ihn an der Seite Edma Dandets.
arb er um ſie? Und ihr Vater?

Ha, dieſer Miſchling und das königliche Mädchen!
Prahlte er nicht mit dem Blute der Sonnenſöhne,
Perus altem Herrſchergeſchlecht, wie ein Rowdy mit
ſeiner Landſtraßenehre?

Und ſie in ſeinen Armen, wehrlos, ſeine Beute, von
ſeinem abſcheulichen Reichtum gekauft? Sie, die Stolze,
die Schöne, die Reine?

Er ſpähte ihr nach, in ſtiller, erſter Morgenſtunde.
Noch ſchaukelte der Tau in ſchmalgeöffneten, leuch

tenden Blüten. Die Sonne ſtieg empor am opal-
farbenen Himmel. Langſam wandelte Edma Daudet
durch den Garten.

Da fand er ſie: inmitten eines ſchautelnden Meers
von Rieſenſonnenblumen, ſchmal, leidenſchaftlich, ſelber
im Schmuck ihres gelben Seidengewandes eine Sonne

„Edma reden ſie! Caſerta will ſie heiraten
Edma Daudet lächelte und ſchwieg hochmütig. Er

packte ihre Hände.
„Laſſen ſie den Indianer laufen! Er iſt feig und

niedrig! Sie werden ihn verachten müſſen! Edma,
ich bitte, ich flehe ſie an!“

Das Mädchen funkelte höhniſch auf.
„Monſieur, ſie ſind unverſchämt! Jch habe mich

geſtern, geſtern abend, jawohl! mit ihm verlobt. Er
iſt mein Verlobter, Monſieur

Starr hingen ſeine blauen Augen an ihrem Geſicht
„Das iſt nicht wahr. Nein, Edma! Reden ſie

Doch Doch Er ballte die Fäuſte. „Gut ſo. Dann
Ueber Edmas Geſicht zuckte Erſchrecken.



Rein! Sie dürfen nicht!
Verlaſſen Sie ſich darauf. Sie haben nicht mehr
Recht, frei zu wählen. Jch gebe Jhnen das Re

t. Sie haben mich geküßt, geſtreichelt. Jch liebe
Sie ſind mein.“

e erzitterte unter ſeiner Kraft. Jhre Kniee

„Nein laſſen Sie ihn, Monſieur! Mein Vater
Il dieſe Heirat! Nicht ich. Jch ſchwöre es ihnen, ich

be ihn nicht!“
Fs ſah ſie mit weiten Augen an.

di s ſprach da aus ihr? Angſt? Feige, verlogene
igſt! Und anderes noch: das war Verlangen

rlangen nach ihm, dem Verſchmähten, den ſie in
dem Augenblick abermals unbedenklich preisgeben

mürde
Seine Blicke verſchleierten ſich, irrten ab nach den

mmenden Sonnenblumen

Was fällt Jhnen ein!“

melte de

nſu i 4 e ir 5n i o
annesehre.
Die reiche
o gewieſen

d immer

verſtlar
Wohin
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Das waren einſt heilige Tempel-
umen, die peruaniſchen Sonnen-
ne ſchmückten mit ihnen ihr goldenes
iligtum
Sonnenblumen die großen, ſtol-
n, gekrönten Königshäupter hatten

nicht ſeine Kindheit bezaubert!
ie gelben Flammenkronen fremder
rde, hatten ſie nicht oft ſeine Sinne

wirrt und in ein trügeriſches Zau-
land entſandt? Die aus peruaniſcher

Irde Entſproſſenen, hatten ſie ihn nicht
is der Heimat gelockt? Jn die Jrre,

Heimatloſigkeit, in Scham und
chmerz und Schmach?
„Edma!“ quoll es voll Zorn und
ß aus ſeinem Herzen auf.
Aber dann ſchwieg er. Was ihr
ich ſagen, was ſie nicht ſchon in
inem Blicke las? Sie ſenkte trotzig

Kopf. Er lächelte trübe und weh.
Die Krone fiel vor ſeine Füße, die

jonnenkrone ſeiner heimlichen Köni-
in und die Zauberblumen der

Phot. Müller

iſchling Ca
von ſeinen
in Daudet

ie ſpaniſche
Reichtum er
eruaniſchem

ts. mden Erde umſtanden ihn wie ein
indliches Heer.

Mädchen Edma Daudet enteilte ohne Gruß.
nnenſöhne, Der Deutſche ſchloß die Augen.
Rowdy mit

Heimweh
Das trieb übers Meer, das trieb

nabläſſig und riß in nie geahnter
)iut an ſeinem Herzen

Beute, von
die Stolze,

rgenſtunde. Und Heimkehr unter blauem,
ten, leuch- furchſichtigem Himmel, als die Früchte
am opal Fiife über die Erde ging.

na Daundet Voll Einſamkeit, Schmerz und Güte kam Fritz Weißen-
ferg in die Heimat.

den Meers O du Verwandelte, o du vom Schickſal Geſchlagene!
tlich, ſelber o iſt deine Kinderreinheit, dein Frieden Schen und
Sonne joll Wunden verbirgſt du dich vor meinen ſuchenden

iraten!“ ugen oder trotzeſt in ſchamloſem Schmerz.
nütig. Er Heimat, o du meine Heimat!

Sein Vater war tot. Eine alte Frau, eine Verwandte,
feig und fehnte in ſeiner Wohnung und verwaltete in hab-

Edmg, chtiger Hoffnung ſein geringes Habe. Voll Abſchen
derließ er es ihr und wollte ſich dem Dank der Alten
tziehen. Sie hielt ihn auf:
„Ach, warten Sie da iſt noch das Grundſtück,
s hat Jhr Vater bis zum Tode behalten wiſſen
ie noch .7

habe mich
rlobt. Er
m Geſicht Langſam ſtrich ſich Fritz Weißenberg über die Stirn.
zeden ſie Ja ja. Da draußen vor der Stadt, an den blanken
ſo. Dann frhienen, die ihn in die Fremde gelockt hatten, da lag

och ein Stück Heimat. Ein eigenes Stück Heimat, das
ihm nicht geraubt hatten. Herrgott Die

eich.“

e dbbett
a der kleine Brunnen, und dann die Sonnen

umen.
S ſchluckte krampfha

fahre hin und will es mir anſe
eilig. Er grüßte das gierige alte Wei
voll großer drängender Ungeduld.

Dann ging er über das weite Gelände. Ringsum
ſtarrten hohe ſteinerne Häuſer. Nur in einem kel
noch, abſeits, was übrig geblieben war.

Seine Füße wurden leicht. Da da.
Wirklich es war noch wie einſt vor Jahren.

Verlaſſen und ſtill. Müde ete Fritz die Tür. Un
bezwinglich überfiel ihn die Schwäche ſeines Herzens.

Da die Laube. Er ſtarrte auf das wuchernde
Gras. Es war leer aber er ſah ſeinen Vater
in der Sonne ſchlafen.

Sein Vater! Er ſchlief einen langen Schlaf.
Still ſetzte ſich Fritz auf die Bank vor der Laube.

ſagte er
um. Er war
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Und alles kam aus ſeiner Seele, um ihn zu halten:
er ſah ſich und den Vater im Dunkeln ſtehen und ſeine
ſchwere, ſchmutzige Arbeit tun. Er fühlte die Sehnſucht
nach Freiheit und Licht er ſah ſich, Jüngling ſchon,
Knabenträumen nachgehen. Noch einmal zerbrach er
ſeine Feſſeln und ſtürmte hinaus in das Leben, das
heiße, mächtige ſehnſuchtsdurchbrauſte Leben. Noch
einmal das Zauberland Peru mit Tagen und Nächten
geſegneter Zeit.

Noch einmal den Aufſtieg. Noch einmal Edma Daudet.
Dann riß er ſich auf und breitete ſeine Arme. Daheim.
Jn elender Heimat daheim. Und in ihm war Kraft
und Fülle und Willen. Und aus dieſen dreien wuchs
ſiegende Freudigkeit, Menſchenfreudigkeit nach dem
Leben. Helferfreudigkeit. Mit leichtem Schritt wandte
er ſich dem Ausgang zu. An der Tür ſtutzte er,
lächelte, und kehrte um. Die Sonnenblumen! Die
mußte er noch einmal ſehen. Die Zauberſymbole ſeiner
Phantaſie.

Ja, da ſtand die kleine Hecke, höher und voller.

Er ſchloß die n. Edma Edma Daudet
Und warf ſeinen voll Leidenſchaft in die Blumen.
e

e, verwun ut.Er hob den Blick. Vor ihm, hier dem Nachbar
zaun, ein ſpähender Mädchenkopf, blond, blauäugig,

utig. Voll entzückender Friſche.
Schamröte im Geſicht, erhob er ſich aus den Sonnen

blumen und ſtarrte das dchen an.
Sie nickte leicht hinüber.
„Jch ſah Sie kommen. Wir haben Sie hier ſchon

immer einmal erwartet“, ſagte ſie unbefangen. „Sie
waren ja ſo lange fort, in Amerika. Und ihr Vater
iſt nun auch tot. Es tat uns ſehr leid.

Unbeweglich ſah er ſie an. Da lachte ſie leiſe.
„Sie kennen mich wohl nicht wieder en Sie

nicht mehr, wie Sie mir Jhre Sonnenblumen zeigten
Sie wollten ja ſchon als Junge nach Amerika.“

Er antwortete nicht. Frieden, Ge
wißheit und Treue ſtieg in ihm auf.
Seine ewige Sehnſucht wurde ruhig
r dieſem klaren, heiteren Mädchen

„Berti!“ ſagte er glücklich.
Und die große Sonnenblume, um

die er ſeine zuckende Hand gelegt
hatte, zerbrach und ihre Flammen-
krone ſank an die Bruſt des blonden
Mädchens.

Liebesleben der Spinnen

s gibt kaum eine d r
bei denen Reizbarkeit und Mord

luſt im Liebeskampf ſo ſtark entwickelt
ſind wie bei den ſcheinbar ſo ruhigen
Spinnen. Bei einer in den Steppen
Turkeſtans heimiſchen Gattung kommt
es direkt zu einem Kampf auf
Leben und Tod zwiſchen Männchen
und Weibchen. Jſt das männliche
Tier ſchon geſchwächt und durch den
Liebesakt mit anderen Weibchen be
reits abgekämpft, ſo wird es, falls es
überhaupt noch zur Begattung ge
langt, hinterher unbarmherzig getötet
und vom Weibchen gefreſſen. Na
mentlich befruchtete Weibchen ſind von
einer unvergleichlichen Zornmütigkeit.
Sie beißen wie raſend um ſich und
töten jedes Männchen, das ſich un
vorſichtig, wenn auch völlig abſichts
los, in ihre Nähe wagt. Nur die

Männchen, die tollkühn und geſchickt zugreifen, ge-
langen an ihr Ziel. Es gehört ein ziemlicher Mut
dazu, denn das Weibchen pflegt in der Regel größer
und ſtärker zu ſein. Das Männchen muß, um das
Weibchen überhaupt bewältigen zu können, mit ſeinen
Zangen eine ganz beſtimmte Stelle der weichen Rücken
haut packen. Durch dieſe Behandlung oder vielmehr
Mißhandlung wird das Weibchen in einen völlig willen
loſen Zuſtand verſetzt. Dieſe Art Hypnoſe wird durch
den Druck der männlichen Zangen auf ganz beſtimmte
Nervenpunkte des Unterleibes ausgelöſt und läßt ſich
auch experimentell herbeiführen. Nach erfolgter Be
gattung beeilt ſich das Männchen durch einen mächtigen
Sprung aus der Nähe des Weibchens zu kommen.
Wird es aber trotzdem vom Weibchen gefaßt, ſo iſt ſein
Schickſal rettungslos beſiegelt. Da dieſe Spinnen
mehrere Zentimeter lang werden, ſieht ſolch ein Kampf
zwiſchen Männchen und Weibchen recht abenteuerlich aus.

Bei manchen Kreuzſpinnenarten beſeſtigt das werbende
Männchen am Netz des begattungsreifen Weibchens

h
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einen außerordentlich ſtarken Faden, eine richtige Liebes
brücke, an dem es ſolange ruckweiſe zieht, bis esendlich die willfährige Aufmerkſamkeit des Weibchens

erregt hat.
Bei den ſogenannten Springſpinnen, bei denen

Männchen und Weibchen gänzlich verſchieden gebaut
und gefärbt ſind, findet man regelrechte Liebestänze,
wie man ſie ſonſt nur unter den Vögeln zur Balzzeit
ſindet. Bei anderen Arten kommt es zu Scheinkämpfen
zwiſchen den Männchen, die aber wohl nur als eine
Vorſtellung gedacht ſind und nicht zu Verletzungen
irgendwelcher Art führen.

Es iſt merkwürdig, daß bei den meiſten tanzenden
Springſpinnen die Männchen an den Köpfen, Fühlern
und Vorderbeinen mit weißen oder farbigen Haar
ſänmen geſchmückt ſind. Wir haben hier eine Parallelezu den Cmkſedern und Schmuckfarben, durch die

ſich bei den Vögeln die Männchen oft vor den Weib-
chen auszeichnen. Aehnliches, wenn auch mitunter
freilich in weit ſchwächerer Ausprägung, finden wir,
wenn wir genauer zuſehen und beobachten, bei den
noch höheren Tieren.

Aber auch bei den niederen Klaſſen, z. B. bei den
Fiſchen, legen die Männchen zur Zeit der erwachen
den Liebe zum Zwecke der Anlockung von Weibchen
häufig genug die bunteſten Farben an.

So zeigt ſich durch das ganze Tierreich zur Zeit
der Brunſt die Neigung, die Jntenſität des Lebens
prozeſſes und ſeines Ausdruckes nach außen aufs
höchſte zu ſteigern. Wer einigermaßen zu beobachten
verſteht und Freude an der Natur hat, wird auf die
ſem recht intereſſanten Gebiete ſein Wiſſen ſelbſt um

vieles bereichern können. bg.
Rätſel

(RVamen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Silbenrätſel
daun dau de dem di e ei fer ma nach o pez ra ra ret riſ ſe te

te tig tin tra u uſ. Aus dieſen Silben bilde man elf Wörter
folgender Bedeutung: 1. Italieniſcher Dichter, 2. mathematiſche
Linie 3. Lebenszeichen, 4 Tier, 5 Gartengewächs. 6. mitteldeutiche
Stadt 7. Turngerät. 8. geologiſcher Beygriff. 9. Harzfluß. 10 grie-

iſche Göttin, i Flüſſigkeit. Anfangs und Endbuchſtaden dieſer
rter, abwechſelnd geleſen, dennzeichnen eine Erſcheinung der

Gegenwart.
Unglaudlich

Da hab' ich neulich ein Gefäß entdeckt, in dem ein Schornſtein ſich verſteckt.

Der Kern
Hinduſtan. renſchleifer, Rückantwort, Strickgarn, Lungen

Engliſch, egtheit. Deſſau, Lebertran. Gensdarm,
weiſer. Dieſe Wörter enthalten z drei aufeinanderfolgende

Buchſtaben die aneinandergereiht eine beachtenswerte Lebens
wahrheit nennen.

Die Buchftabenreihe
Die Wörter Vaterſchaft, Uſedom, Malta, Nelken, Pfauenauge,Rindendaſt, Nodeng, Katze. Ebene Winter, Tante ſeße man unter

einander und ichiebe ſie ſolange hin und her, dis eine der ſenk
rechten Buchſtabenreihen eine unſeren Leſern gut bekannte Zeit
ſchrift neint.

Wandlung
Als Trank macht's einſt den alten Deutſchen Spaß; er kam

hinzu: gleich wurde es ein Maß.

Auflöſungen der Rätſelanfgaden aus der legten Nummer
Silbenrätſel: Diana. Semmel Ejud Eſſen, Vaſe. Rubel, Amen,

Granit, Fatime, Sanskrit, Einhundertundelf. Agave, Ukas, Tomate
Das Leben verlangt feſte Fäuſte. Ohne Fuß Buche, Buch.
Beränderlich: Tanne, Tenne, Tonne.

u

tember 1

Von Hans Schmidt, Neukölin

t ken ſäineenn
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Dante

Umzug der Eiſenbahner auf dem Gewerkſchaftefeſt in Delitzſch; ein auf einen Rollwagen verladener Eiſenbahnwagen wird im Zuge mitgeführt

Phot. Matzdorti
Italiens r Dichter von ragendem Weltruf ſtarb am 14.

321 zu Ravenna. Sein bedeutendſtes Werk iſt die „Göttl
Komödie“. Die Siedenhundertjahrfeier ſeines Todestages wird in

aller Welt würdig begangen werden

Schachaufgabe Nr. 56

7

Matt in drei Zügen

22
2

Das nordafrikaniſche Frauenlebe

ie Berber, die zwiſchen dem Atlantiſchen OzegO und der Großen Syrte (ſüdlich von Sizilien

zu Hauſe ſind, haben für uns Mitteleuropäe
etwas überaus Fremdartiges. Das trifft auch für di
Frauen dieſer nordafrikaniſchen Volksſtämme zu,
die ſich das Daſein von den erſten Jugendjahren
ſo ganz anders vollzieht als für ihre Schweſtern i
unſeren Breiten. Das erſieht man ſchon daraus, da
das nordafrikaniſche Mädchen heiratet, wenn es i
zwölften bis vierzehnten Lebensjahre ſteht. Mit neue
Kleidern angetan, gehüllt in einen weißen Haik, reite
die Braut auf einem Maultier oder auf einem Kame
umgeben von ihren Angehörigen, in das Dorf oder i
die Stadt, in welcher ihr Zukünftiger hauſt. De
Bräutigam hat alles zum Feſt bereitet und Einladunge
an alle Verwandten und Freunde ergehen laſſen. Di
haben ſich auch vollzählig eingefunden und jauchzen
und tanzen und laſſen unermüdlich die Gewehre knalle

Jn vornehmen Stadtfamilien werden für die Et
ſchließung regelrechte Kaufkontrakte aufgeſezt, die, ſ
bald ſie unterſchrieben ſind, die Ehe als rechtsgültig
und bindend gelten laſſen. Viele
Opfer der Bräutigam hat u. a. für die Armen ſeine
Stadtviertels einen Hammel zu ſchlachten gehen hier
der endgültigen Eheſchließung voraus. Vor allem m
die Zahlung des Kaufpreiſes der Mann kauft nämkh
ſein Weib von ihren Eltern erledigt ſein. Erſt
letzten Tage dieſer Hochzeitszeremonien zieht die junge

rau in ihr Heim ein; löſt ihr nach Mädchenart ge
ochtenes Haar und legt den breiten Gürtel an. e.

Löſung zur Aufgabe Nr. 35. l La2--4 um das Feld a für
den Springer nutzbar zu machen. e ſ4, 2 St uſw. k.
2 S)cb4 uſw. eb, 2 Sd4 uſw.

Spanuiſche Partie
Geſpielt im Hamburger Meiſterturnier am W. Juli 1921
Weiß: Karl Ahuns Schwarz: Paul w1 e2 e e 22 Lol Scs2 Sgl-ſs S 23 2f4 Tes--e63 Lſ1-b5 a7 a 24 Sf3 Te6 es1 Lbp5 424 6 25 23 e5 e5 d42 d S 265 Dg4 56 c2c8 U 27 5772 es7 Sb1 de 8—87 28 Se Tes es8 0--0 z 29 Dh4-- fös 4e r c a bx e211 e4 x d5 S6) 32 a24 er
12 Sf3)e5 c e 33 24 De bä13 d4 e c7 c 34 h2 h 36 3514 2 ch c 35 De2e7 7—h67)15 2b3 c2 LcB--b7 36 De7 h516 Du Sd5 c7 37 Dſ8--a89 Dhps5)hb2
17 Tt 1 el Sc7 88 Tales18 Du4 Da 7 30 Das h19 Lc2 e 2b7 e 40 Taſs a 8720 Tel es C 41 Ta6--87 g621 Te4--e2 Tf8 es 42 Df3 c u ebendenn auf Kfs5 folgt matt in 4 Zügen
Ebenſogut wie das übliche Le7. Durch dieſe nung

kommt Schwarz in Nachteil. es geht nicht S

eich de beizuführen.kommt der Turm am beſten ins VWic Um

Da8 nebſt T a5 zu vermeiden. Die Partie iſt veriorer
und Weiß kommt nun noch zum Mattangriff.

All endu ſind G. Buchmann. Ntölln, eſere 43 c. Porto

ſchlagen werden, wegen12 ſ4 und en x Weiß mit
den Aegi r Stellung

Gute Bilder von Partei-, Gewertichafts, Genoſſenſchafts- und Arbeiterſportveranſtalzungen ſind immer willkommen Unveriangte Manufſtri dRedatiene: L. Leffen. Berlin. Beriag: Vorwärr r o ſtriptſendu en werden nur bei beigefügrem Porto zurückgegede
und Verlagsanſtalt. Druck: Phönix Kupfertiefdruck G. m. d. H.. Berlin SW 68. Lindenſtraße 3.
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